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Du sChauest/uf ThaIierls frohes Spiel
~
Mit ~licken der V0Sachtung nicht hinab,~if;Mallther , di@~ ein Loos , wie dei-
~es,
"".1".
Ihm. Verbrechen, wenn die Hand des
" ''%i.~~'( 1'.
Richters,
Die eben hielt der Themis goldnen Stab,
Auch Beifalf}klatscht' deu Liedern eines
Dichte s.
Vergehens will sein Ilhadamanths- Gesicht
Anacreon zu sanftem Lächeln zwingen:
Zum Lacherf bringt Cervantes Held ihn
nicht.
Geschwätz, ~.f~~~~poll und Mus~,flieh'n,
Wird seinem sf~rnpfenOhre süfser:'klingen,
Als! eines .Bürger'~ l.aub(\l'...Melodi~n.
. .,. " ~
Zu Dei n er Wiege ging, als Du geLoren,
Aglaja mit Asträa, .Hand in Hand.
Sie hatten Dich zum Liebling auserkoren.
Dann sprach die erste von dem holden
Paar:.
))Dir schenk' ich Schönheitssinn», und lä-
chelnd wand
Sie l\lyrten-Reiser in Dei n sprossendJIaar.
l\1it sanftem Ernste nahte sich nun Dir
Die Zweite, hauchte Dir Gefühl in's Herz
Für heil'ges Recht, und sprach: ))Diefs
nimm von m i r..
Asträa's und Aglaja's I .. ieLling, leihe
Ein günstig Ohr den} wohlgemeinten
Scherz,
Den ich Bi r , mTI nie h zu erheitern,
weihe.
VORRED:E.
Die erste Auflage der vorliegenden Nachhildung
der remedia amorum des liebenswiirdi gen 0 vi d
erschien im Jahre 1796, das unvollkommene Werk
eines vier und zwanzigj;ihrigen Jünglings. Dazu
auf~efordert, entschloss ieh mich gern, diefs vYerk-
ehen umzuarbeiten, und den Anforderungen, welche
man jetzt an Nachbildungen dieser Art macht, ent-
sprechender darzustellen. Ich versprach mir heitere
Stunden der 1\Iufse, und meine Hoffnung ist nicht
get~iuscht. Oh auch die Arbeit gelungen? - Mir
gebührt nicht (las Urtheil: doch glaube ich hin und
wieder um Nachsicht bitten zu rniissen. Auch ist
es nicht leicht, e111 Lehrgedicht, und ein sol-
ches ist das vorliegende, in diese Form zu bringen.
Der Pentameter ist hei einem nothwendig auszu-
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druckenden Gedanken oft sehr widerspänstig.
Noch bemerke ich? dafs der Übersetzung fast
durchgehend's der J ah n sehe Text *) zum Grunde
liegt.
W olfenbiittel , Im August 1828.
F. K. V. STROl\lßECK.
1) P. Ovidii N'a s o n i s
'luae sup ersunt Opera orn n ia;
a d ('odcl. rnss. cl cdill. fif"'rn
recognoois , oa ria s Icctt , sub-
[uruc it et. elao ern Üoidianaru
addidit .70 an. C h r i s t ian
Ja li n, 1'"ot. T, carrnin a arna-:
loria contincn s, Lips., 1828.8.
AliRISS
VON
OVID'S LEB E N 1).
PuJdius Ovi d i u s Naso wurde ungel';ihr zwei und
vierzig Jahre vor u nscrer Zei I rec!lllllng, oder si ebcll
huudert uud clf' nach Erb:lIl11J1g' ll oms , zu S 11 l m ()
Im Pelignischcll (;(·lJielc 2) gcl)(lrnl. Er war
der Abkijmmling eines ;dtcn Itiilllischen ri1terlichen
Geschlechlcs, welches in der \achbarschaft seiner
Vaterstadt ansehnliche liegende GriiJl(le bcsals. Sein
Vater hc st immt c ihn dem Dienste des Staats, und
schickte ihn daher, nebst seinem zwölf Monate äl-
terenBrl1der, in der frühesten .T ngend nach Hont.
Schon d arnnh ls zeigte sich })(~i ihm die Liehe zur
DichtkulIst, welche sein Vater für die hrodtloseste
aller Künste hielt "Hasl du je gehiirt" sagte er
1) Fast ein,ig aus seinen ei-
genen Gedichten, besonders aus
der zeh ntcn Elegie des vi erte n
Buchs der K lag l i I' der, 7.\1-
sammengelragen.
2) Diese Stadt heifst jehl
S u I mon a un d liegt in der Pro-
vinz Abru=::o u lt c rior» des Kij-
lIigreichs N ca p c]. Sie gell"rt
dem Ilause Il o r g h e s c, Auf
dem geräumigen Markte der
Stadt steht die ßildsäule unsers
Dichters.
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öfters zu ihm, tl a I's H 0 JI1 crS c h;i I z (' 11 i n t e r-
lassen hahe:'"VVider seinen \Villen mussie er
sich also fast einzig mit dem Studium derjenigen
Wissenschaften beschäftigen , deren mau bedllrl'Le,
wenn man im Römischen Staate eine Rolle spielen
wollte.
Schon bekleidete er mehrere derjenigen Ämter,
welche ihn zur Würde eines Senators führen soll-
ten, schon halte er, nicht ohne Glück, die Ver-
theidigung manches Beklagten übernommen, als seine
natürliche Neigung zu einem den Musen geweihe-
ten, geschäftlosen Lehen, die Fesseln zerbrach, wel-
che man ihr angelegt hatte. Er legte seine Ämter
nieder, nahm die breite llurpurstrcife 3) VOll
seiner Toga, und bediente sich von dieser ZeiL an
nur der schm ä h l e r n.
Nun widmete er sich ganz den JHUSClI, im Um-
gange mit den grö(sLen Dichlern der damahligen
Zeit, eines Mu c e r , Propertius, Gallus, It a r.
t u s und Horatius, und lehte, geschätzt von Al-
lem, was in Rom auf Geschmack Anspruch machte,
unter lUusen, Grazien und Dichtern ein Lehen, wei-
ches dem Schicksale fiil' das Leben eines Sterlilichen
0) Der lal u s clao u s war ein
Ehrenzeichen derjenigen, wel-
che zur Senator- "\tViirde Hoff-
nnng hatten. Der claiJUS a n-
{JuSlu.~ wurde vo n den Rittern
get:-agen.
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zu schön schien, um his an den Tod fortdauern
zu dürfen.
Schon hatte Naso sem zwei und funfzigstes Jahr
erreicht, schon fingen, wie er selbst sagt, die Lok-
ken seines Hauptes zu grauen an, als Cl' vom er-
ziirnten August nach Tomi +), emer Stadt nicht
fern vom Ausfluss der Donau, verbannt wurde.
Weder der Dichter selbst, noch irgend ein gleich-
zeItiger Schriftsteller, gibt uns eine bestimmte Ur.,
sache dieser Verbannung an. Zweierlei, - dieses
sagt er allein in seinen zu Tomi geschriebenen Klag-
liedern, habe ihn ins lJnglück gestürzt, sCIIIe
Kunst zu lichen 5) und ein IrrthllIll; nirgend
aber gibt er an, worin dieser Irrthum bestanden
habe. So viel scheint geWJSS zu seyn, Cl' mulste
etwas ge s e h c n haben, was zu sehen nicht erlaubt
war: denn er selber bekennt, sein Verbrechen sey
gewesen, Augen gehabt zu haben 6), und seme
Schuld sey der des Act~ion ~ihnlich, welcher, ohne
es gewollt zu haben, Dianen im Bade erblickte, aber
4) Dem heutigen Tom i s war
in Bulgarien.
S) Hiermit kann es unmiiglich
dem August ein Ernst gewesen
seyn. Schon zehn Jahre waren
nach der Verfertigung dieses
Gedichtes verflossen, ohne dafs
N aso deswegen br-unruh ig t wäre.
Doch, emen Vorwand ihrer
llngerechtigkeiten pflegen seihst
Despoten zu suchen.
") Trist. L. /II. E. r.
Inseln quod crinien. 7 rid cru lIl l u·,
lnina. pl cctor .;
Pcccaiumquc ocul.os cst hrr-
buisse meum.
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so bestraft wurde, als h;ittc er diels Verbrechen aus
Vorsatz hegangen 7).
\Vas fiir Mühe sich auch die Gelehrten von
jeher gegeben haben, auf etwas Gewisses hierin zu
kommen, so hat es ihnen doch nie glücken wol-
len 8). Vergebliche Miihe! VVer nennt alle Ver-
brechen, deren man, mit Recht oder Unrecht, auch
einen Dichter beschuldigen kann? Schmachtete nicht
auch zu unsern Zeiten der Sänger der Hen-
riade ID der Bastille, und Schubart ID den
feuchten Höhlen der Veste Hohenasberg?
Am Ende bleibt woh] die Meinung Ou w en s
(in den Noct. llagan.) , dafs Naso das Ungliick hat-
te, irgend eine Schandthat der Enkelinn Augusts,
<) Trist. L.1I. 0.105.
Cur al iquid. vidi? Gur nOX1:a lu..-
niina fcci?
Cur imprudcnti cognifa. cul-:
pu mih i cst ?
InSClUS A~t(lc()n nid.it s inc ve-
st c Di.anrnn :
Pracilo. fuit ca nibu.s non lni-
nIlS ille suis •
8) Die Meinung, (hfs Ovid
ver b ann t sc)', weil er die Toch-
t er Augusts gelieht, und diese
unter- dem Namen Corinna
in seinen TI ii c her n der Li e-
he hesungen habe, ist zum we-
nigsten im höchsten Grade uu-
wahrscheinlich. Co r in n a wu r-
cle von ihm in scm er friihern
Jugend geliebt, in dieser schrieb
CI' auch s e i n e Biicher der Lie-
he; sei n e Verbannung aber fiillt
in die Zeit, da e r schon anfing
gr~u zu werden. Diese Mei-
nung scbreiht sich iihrigens aus
folgenden ,"crsen des Sidonius,
eines [Ji chters dcs fünften Jahr-
hunderts, her;
Er t c, cnrmin a l)cr libitZinosa
N'ot u.m , lra~'H) t cucr, 'Tcnnoscuc
mJssum,
Quondam. Ca esnrcac nimis pu-
cllac
Fulso nomil1c subditum Corin-
nac.
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J ulia , ZU erblicken, die wahrscheinlichste; denn
diese ward, ihrer mannigfaltigen l,iebesh~indel we-
gen, mit dem Dichter in Einem Jahre verbannt 9).
Glaubt man den neschreihungen Ovids, so hatte
der Ort, wohin er verwiesen war, dessen Klima jetzt
keinesweges aufserordentlich ranh ist, die gröfste Ähn-
lichkeit mit dem heutigen Sihirien. Acht.Jahrr' lehte
er an diesem, fiir einen Liebessänger fiirchterlichen
Orte, fern von Allem, was ihm theucr war. Auch
hier suchte Cl' sich die Zeit. mit. der Dichtkunst zu
verkürzen. Doch konnten die Ges~inge emes ver-
bannten Dichters der Liebe, wohl etwas anders als
Klaglieder scvn i' Diese waren es auch. Durch SIe
suchte er den unerhittlichen August. zu bewegen,
ihm die Rückkehr ins Vaterland zu erlauben, oder
ihm doch wenigstens einen minder rauhen, und von
seinen Verwandten UlHI Freunden weniger entfern-
ten Ort zum Verbannungs-Aufenthalt zu bestimmen.
Doch, alle Klagen waren vergehlieh ; ja, selbst der
Tod seines Unterdrückers erlöste ihn nicht. Auch
Ti b e ri u s liefs ihn im Elende, in welchem er im
fünften Jahre der Regierung desselben , im achten
seiner Verbannung und im ein und sechzigsten sei-
nes Alters starb 10).
Naso verband den liebenswiirdigsten Charakter,
9) Tacit. Anal. Ir. 71. Sue-
ton, .August: c. 63.
10) Ungefähr zwanz ig Jahre
nach Christi Geburt.
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welcher iilJl'ral1 aus 5('111('11 G('dichl('1J hervorschim-
mert , mit einer Alles hesi{'gcndcn AIIIIlUth. Unver-
derben von den damahls hcrrschcndcnLaslern Il),
weihete Cl' seinen Dienst und seine Ges;ingc, wen 11
auch nicht der Venus Uran ia, wenigstens keiner
widernatürlichen Liebe, wie es die gröfsten Dichter
seiner Zeit zu thun pflegten.
Selbst die Barbaren seines Verbannungs-Ortes
ehrten ihn, und nannten ihn Naso den Dichter,
denn auch in ihrer Sprache sang er das Lob
seines unerbittlichen Feindes 12).
Ovid war zum Dichter gehoren. Fast Alles
hatte er seinem Geiste, und nur\Veniges dem
Studium, zu verdanken. Seine W orte reihetru
sich von selber zu Versen, wenn er sich zwin-
gen wollte, in Prosa zu schreiben 15). Aber eben
diese germge Mühe, welche ihm das Versema,
chen kostete, liefs ihn Fehler begehen, die er
mit der langsamen Überlegung emes Virgil ver-
mieden haben würde. Nur zu oft ist sein Slyl
nachiassig , sein vVitz zu spielend; seine Antithe-
sen sind zu geh:iuft, und zu lange pflegt er sich
bei der Idee, welche ihm einmahl gefiel, zu ver-
weilen. Dagegen zeichnet er sich in seinen Gcdieh-
11) Ars amat. L. IL <'. 68:;.
12) De pont, ad Carum eleg .
XIlI.
H) Trist. LIP. .E. 10. o. 25.
Spontc suct canncn Jtum,crO$ 1r("-
nicf>a.t ad aplo.<>:
Ei I/uoll t ent abtun dif~ri',
1Jcrsu.'t erat .
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ten, denen er selbst die Unsterblichkeit verkiindete,
durch eine unnachahmliche Leichtigkeit im Versbau,
durch Mannigfaltigkeit in den Erfindungen und durch
eine genaue Kenntniss des menschlichen Herzens ans.
Dals er seine Fehler, h:itte er es nur gewollt,
abzulegen vermocht haben würde, zeigte er durch
seme Trauerspiele, welche uns die Zeit geraubt
hat, und unter denen besonders eins, 1)1 cd e a be-
titelt, von seinen Zeitgenossen gerühmt wird.
Er hatte drei Gattinnen, von welchen er die
IJeiden ersten nur kurze Zeit hesafs , die letzte aber
Iiis zum Tode liebte. Auch sie liebte ihn so sehr,
dals nur Augusts Verbot sie abhalten konnte, ihm
zu folgen. Seine einzige Toch ter starb noch vor
seiner Verbannung.
Selhst die letzte Bitte unscrs Dichters, dars
doch wenigstens seine Asche nach Rom zuriickge-
bracht werden möchte, wurde nicht erhört; er ward
III der Nachbarschaft von Tom i begraben.
So schrieb er einst seinem getreuen vVeibe: H)
1\1ach, dafs nach Rom mein Gebein in der winzigen Urne zu-
rückkehrt; ,
Wenigstens hin ich alsdann doch nicht als Todter verbannt.
H) Trist. rn. E. 3. o. 65.
l5) An t i g o n e , eine Tochter
des Ödipus, begruh gegen das
Verhol des Tyrannen er c 0 n
iJlI'eu Bruder PoIJnices, und
wurde zum Lohn ihrer ZärtliclJ--
keil leLendig in eine Felsen-
kluft versenkt. S. die Anti.-
gon e des Sophocles.
;:>u
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Niemand verheut dir diefs. Gab nicht der Leiche des Bru-
ders 15)
Einstens die Schwester ein Grab, wenn's ein Tyrann auch
verbot?
Balsam und duftendes Laub misch' unter die Asche des Gat-
ten,
Und vertraue sie so, nahe vor l\oma, der Gruft.
,Flüclltigen Blick's dann lese der Wandrer die folgenden
Zeilen
Eing'ehaun in den Stein, welcher den Biigel bedeckt:
Ewig s c h l u m m e r ' ich hier, der Säng'er der zärt-
lichen Liebe
Naso; der eigene Geist hat mich ins Elend ge-
stürzt.
Aber du, Wanderer, hast du geliebt, so lass dir die Worte
Nicht verdriefsen , und sprich: Lieblich sey, Naso , dein
Schlaf.
In demselben Verlage sind auch folgende philolo-
gische "\IVerke erschienen:
Aristofanes, von J. H. Voss, mit erläuternden Anmerkungen von
H. Voss. 3 Bde. gr.8. 5 llthlr. 16 Ggr.
Dasselbe '\;Verk auf gegläll. Velinpapier 9 Hthlr.
Uriftote!c6 0folioll auf J,?crmeia!3. Q;rluutcrt l.1011 ~ • .p. ~. .\toppen. 8.
2 @gr.
Böhmii, I. G., i nt er ar-carl es Crisenii Beroensis poi'mata. 4. 12 Ggr.
Buhle, I. Th., Observa ti oncs cri ticae cle C. Cc rucl ii Taciti stilo,
a dv ersus I. IIiJJ. 8. maj. 8 Ggr.
Cicero, des J\I. T., Abhandl. von der Freundschaft und vom Alter,
Paradoxien der Stoiker und .Tr a um des Seipio, übersetzt von
F. K. v , Strombeck. gr. 8. 1 Hthlr.
EncycIop~idie der lateinischen Classilcer,
zum G e b I' a u c hau f S c h u I e n,
Ausgesuchte Schauspiele des Plautus und Seneca, zweckmäfsig ab-
gekürzt u. heramgeg. von Schuh, u, Heusinger. 8. 12 Ggr.
ErkI;irende Anmerkungen zu den Schauspielen des Plautus U1Hl
Scneca; von Schuh und Heusinger. 8. 18 Ggr.
Ausgesuchte Schauspiele a, d. T'e r en z , zum Gebrauch auf Schu-
len, zweckmäfsig abgekürzt von I. H. A. Schuh. 8. 12 Ggr.
Anmerk. zu den Schauspielen des Terenz von D em s. 8. 18 Ggr.
Ausgesuchte Fabeln a. d. Phae.drus, herausg. von Dems. 8. :\ Ggr.
Anmerkungen zum Phaedrus von Dems. 8. 10 Ggr.
Ovid's Metamor-phosen im Auszuge, zum Gebrauch auf Schulen,
von A. C. Me ine ke. 2te Auf]. 8. 16 Ggr.
Anmerk. zum Ovid, von C. G. Lcn», 2 Bde. :\ i Hthlr, :2 Hthlr.
Ausgcwählte Oden und I.ieder des Horaz, zum Gebrauch auf Schu-
len, herausgeg. von I. II. 1. Köppen. 8. 8 Ggr.
Anmerk.zumHoraz,v.JJems. 2Bde. 8. :i.16Ggr. lRtI.8Ggl·.
Virgil's Aeneis in 12 Büchern, zum Gebrauch auf Schulen, her-
ausgeg. 'von G. H. Nöhden. 8. 1 Rthlr.
Anmerk. zum Virgil, von Demselben. 3Bde. 8. 2 Hthlr. 12 Ggr.
Auserlesene Stücke der Elegiendichter und Lyriker, zum Gebrauch
auf Schulen, llerausg. von C. G. Lenz. 8. 12 Ggr.
Anmerk. 'Zu den ElegiendicLterll u. Lyrikern, von Dems. 8.
i Rthlr. 4 Ggr.
Auszüge a. d, episch - erzählenden Diclltern der Hörner, herausg.
von Dems. 8. 14 Ggr.
Anmerk. zu denselben, vo n Dems. 8. 1 Rthlr. 4- Ggr.
Cicero, vom Redner, in ;:) Büchern. Zum Gebrauch auf Schulen,
herausg. von .I. C. F. "VetzeI. 8. 14 Ggr.
Anmerk. zu Cicero vom Redner, von Dems. 8. 1 Rthlr. 4Ggr.
Cicero's Erutus, von Dems. 8. . 6 Ggr.
Anmerk. zu Cicero's Brutus, von Dems. 8. 1 Hthlr.
Auswahl der besten Briefe Üiceru's , herausg. von B. ",,'Veiske. 3te
Aun. 8. 1-.; Ggr.
Anmerk. ZU Cicero's auserIes.Briefen, von Dcms. 8. 1 Rthlr.
Auserles. Reden des Cicero, herausg. v, F. "V. Döring. 8. 6 Ggr.
Anmerk. zu Cicero's auserles, Reden, von Dems. 8. 18 Ggr.
Cicero's akademische lJntersuchungen in zwei Büchern, zum Ge-
hrauch auf Schulen. herausg. v. .1. C. F. Wetze!. 8. 5 Ggr.
Anmerk. ZU Cicero's akadem. Unters., von J. C. F. "VeheI., 8.
9 Ggr.
Cicero vom Wesen d. Götter, von Dems. 8. 7 Ggr.
Anmerk zu Cicero Vom "Vesen d. Götter, von Dems. 8. 14 Ggr.
Sallust's' Catilina, herausg. von J. C. "V. DahI. 8. 6 Ggr.
Anmerk.zu Sallust's CatiIina, von Dems. 8. 20 Ggr.
~untc ~. Ij)~., nCUC5 ffic,ü,@)d)uUc):icon, cnt~a!tcnb bie 3ur (l;rf(arunß ber
alt:n ~taffitcr not~ltlcnbigcn {li'ttf6Itlijfcnfd)aftcn. 5 mbc. gr. 8. 16 Vtti)(r.
Horaz Werke von J. H. Voss. Neue sehr verb. Ausg. in 2 Bdn,
gr.8. 3 l{thlr. 8 Ggr.
Dasselbe Werk auf geglätt. Velinpap, 4 Hthl. 16 Ggr.
- Oben, ullctfe12t; ~crau(;\)e\)ellen ccn >m\\tti)\\i. 5mi'td)cr. \)1'.8.
2 ffiti)(r. 8 @}gr.
~u\)ena~, {Iberfe~t mit 'Kumetfuu\)en fitr Ungetei)rte, \)on~.~. mai)rbt.
2tc 'Kuf!. 8. 16 @}gr.
Livius Hömische Geschichte, mit kr it, u. erklärenden Anmerk vom
Prof. C. lIeusinger, in 5 Bdn. gr.8. 8 Rthlr.
auf ge.glätt. ~khreibp. . 12 RtblI'.
auf fem Velm-Postpap,er 16 Hlhlr.
21)fttrg'G mcbc miber 2cotratcG. {lcrauGg. lJon;:5. {l.@)d)u(;. 8. 12@}t'.
Nahmacheri, M. C., commentarius de literatura r oman a, 8. 12 GI'.
Ovidii Heroides, cura nt e lIeusingero. 12. 8 Ggr.
Ovid's Verwandlungcu, übersetzt von .1. H. Voss. Zweite verb.
und mit einem Auhangc verm , Aul!. 2 Thle. gr.8. 2Hlhl. 16 Ggr.
Pbaedri , AUf). Li!.erli, l'ahula!'um Aesopiarum libri V. Ad eod.
1\lss. cl opl. e dit i ones recognovit ct c, I. G. L Schwabe. Accc-
duut l{oßluli fab. .Acsop libri IV. Cum Tab. a cn ei s. 2 Vol.
R.m aj, ;\ Hthlr. 8 Gg!.
Pl ut archi vilae parallelac Themistoclis e t Camilli Al exan dr-i et
Caesari s ad optirnas cd i tio ncs expressae se lectisque vari or-um
notis i ll ust ra t ae, In usum juvenum graccae liaguae studioso-
rum cur, C. H. .IörrIens. Ed. n ova cui indicem locupl. vcrb o-
rum et nominum adje ci t J. fl. C. Ha rbv. 1). m aj, 14 Ggr.
Ij)(ato Xrcibiabc6 bcr ;)\l.1citc, ecn {l. 3· ;:5. stoppen. 1). 5 (S);Jt'.
Propen Elegiecn, übersetzt und erkl;;rl VOn P, C. v, Slrombcck.
Zweite seht' ver-m , u . verh. Ausg. gr.8. 1 Hthlr. 12 Gg!·.
niz~aub, J ..A., Elementarwerk zur leichtern Erlernung der lat ei-
mschen Sprache. 5ßdchn. 4le Auf!. 8. :: Hlhl. 10 Gg!·.
!0d)ulatraG für bic artc (l;rbbcfd)rcibltnß, bcftci)cnb in 15 startcn. ~ncuc
'~(~fL gt'·6 01. '2 Vttr)!r.
Tac,tus, des Cajus Cornel., sämm tliclie iihrie-gehlicbcne \Verke,
ii licrsetz.t von F. K. v. Strombeck. 3 Bde. g~. 8. 5 Hthlr
JJa.sselhe _\Verk auf gegEiltetem VeJinp. 7 Hthlr. 1'2 Ggr.
V ~·gl,l.'.s \\' er ke Von J. H. Voss, Neue sehr verbesser-te Ausg. in
.1 J,anden. gr.8. 5 Hthlr.
Dasselbe \Verk auf gegl:iltetem Velinp. 7 Hlhlr. 8 Ggr.
Veliejus Paterculus, des Ca jus, zwei Bücher Römische!' Geschich-
ten, so viel davon übrig geblichen, übers. durch F. K. v , Strom-
beck, gr. 8. 1 Btblr. 4 Ggr.
VViedeburg, F. A., praecepta rhetorica e lihris Aristolelis, Cice-
r?nis,. Quinetiliani, Demetrii, I,ongini el aliorum excerpt:: ac




" Krieg,,, rief Amor, sobald er des Büchleins Titel
gelesen,
"Also kündigen Krieg meme Vertrauten UHr
')
an:" -
Hüte dich, dieses Verbrechens zu zeih'n den Sän-
ger der Liebe,
Welcher so treu das Panier, wenn du ihn lei-
tetest, trug!
Nicht bin ich dl'r Tydidc, den drin(~ verwundete
1\1 ul.Ir-r s
V. 5. Ni c h t 1J in i c JJ der
Tydide uv s i w , D i o m e d e s ,
ein Sohn des Tydeus und der
DeipiJe, stritt mit den Atri-
den \'01' Troja, Il e I e n e n s Ent-
führung zu reichen, und halle
das GJiick, den Sohn der Ycn us,
Xueas, mit einem gegen ihn
geschleuderten Steine so sehr
a m Hüftgelenke z.u verwunden,
dafs er het:iuht zu Boden sank,
und schon in Gefahr war, von
elen Griechen getödtct zu wer-
den. Da eiJte die Mutter her-
bei, umschlang den lieben Sohn
mit ihren Lilienarmen , um ihn
vom Schlachtfelde zu tragen.
Diomedes erkannte die Götlinn
und erinnerte sich, d afs l\Iiner-
va in dem ihm gegehenen Be-
fehl, es nicht 7.11 ,,'agen, einen
der Himmelsbewohner a nzugrei-
fen, die Giittirlrt der Li cb e he-
sonders ausgenommen h atte , 111111
wagte es, seinen \Vurfspiefs ge-
gen sie zu schlcndern.
--~" - - 1):'1.. rann ihr unst e rb-
l ic hes Blut hiu,
Kl arer t;aft, wie den \Yunden c1er
seligen Gatter en tflie Is e t ,
Vorn Schmene het.:iubt liefs sie
den Sohn fallen, den Apollo in




Zu der Unsterblichen Sitz floh mit den Ilosscu
des Mars.
Lau sind Andere oft: ich habe Lest;indig ge-
liebet.
Fr:igst du: 'Vas treibest du jetzt? - Lieben
ist jetzt mein Geschäft.
Lieb' erwerben durch Kunst hab' Ich den Jüngling
gelehret ;
Ich m R.egeln zuerst wilde :Begierden ge-
bracht. 10
Lieblicher Knabe, nicht dich, nicht unsere Künste
verrath' ich:
Nein; ihr früheres vVerk löset die Muse nicht
aut:
vVer da liebet, was ihn zu lieben hegHicket, der
freue
VVonnigcr Gluth sich, und froh schiff' er mit
giinstigcm 'VimL
Doch, wer Ketten des sein nicht würdigen M:iel-
chens unwillig 15
\~\Yeiche zuriirk, Zens Tochter,
aus IUi.innel'kampf und Ent-
llcheidun~ !
»Nicht genug 1 dafg du "~E~ihel'
'VOll schwachem fiin no verlei-
test?
l) ,-ro da hi nfoet in den Krieg
dich einmengst; 'wahrlich,
ich meine.
) Schauderu 5011sl du VOl' Krieg,
'wenn du fern n u r nennen ihn
horest.« -
Glück genug fiir die Göttinn,
dafs jeht 1\1 a r s he rb ei kam, und
sie, auf ihre Bitte, in seinem
"Vagen zur "Volmung der Glit-
ter führte. S. den fünften Ge-
sang der I1ias.
HEII,MITTEL.
Tr:igt, der empfinde die Kraft memcr ihn ret-
tenden Kunst.
Warum h;inget am schnürenden Strang' erd rosse] I
der Jüngling,
Schrecklich zu schauende Last, starr von dem
Ihlken herah?
V'Varum senkte sich Dieser den eisigen Stahl 111
den Busen? -
Dir ist Morden verhasst , Frieden und Ruhe dir
lieh. 20
'Ver in's Verderben sich stürzt', urwliicklicher Lieheb
zum Opfer,
Dieser rette sich: dann welket hin .I iingling
durch dich.
Amor, du bist ein Kind, drum musst du sclicrzen
und spielen.
Spiele! dem Knahen geziemt sanft zu heherr-
sehen die Brust.
Immerhin magst du die Jugend mit blinkenden
Pfeilen bekriegen: '2S
Doch toJbringendes Blut röthe dir me das Ge-
schoss.
Dein Stiefvater bek;impf'e den Feind mit Schwer-
tern und Speeren:
Hoth vom blutigen Kampf I'rlJrl'ir 1'1' als Siegl'r
einher.
V.27. Df'in Stiefvater. Mar~.
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Treib du der Mutter Kunst. \Vie sicher bedient
man sich ihrer ~
Nimmer hat diese den Sohn weinenden Allem
geraubt. ;)0
Lass' nn nächtlichen Streit die Thiircn der Schönen
erbrechen,
Und mit Kränzen geschmiickt werden die Pfo-
sten durch dich.
Mach', dafs heimlich der Mann das schiichterne Mäd-
chen umarme;
GattenlauschendeI,istig betrieze das \'Veibe
durch dich.
Lass' den Liehenden vor der verschlossenen Thur
der Geliehten, ;L}
Jet.zt ihr drohen, und jetzt sIllgen CIlI kbgen-
des Lied.
Sei zufrieden mit Thränen der Art. l111d morde du
mmmer;
Gieriges Leichcnfen'r ziindc die Fackel nicht
an. -
V.36. si n gen c i 11 k lag e n-
des J, i e d, Ein Paar C es;inge
dieser Gattung (von den Grie-
chen 11"f!",'.).wl(fW-,'(,ol' genannt)
s i nd uns aus dem Alterthume
übrig geblieben. Siehe Theo-
crit's Id. :1. lind :2;;. IIoraz
Oden, III.I0. In der 25stell Ode
des ersten Buchs findet man den
Anfang e i n cs solchen Liedes.
Noch jetzt dauert die Gewohn-
heit, bei Nacht V 01' der Thür
deI' Geliehten zu singen, und den
Gesang mit der Zither zu he-
gleiten, in Griechenland und Ita-
lien, besonders ab er in Spanien
und Portugal, fort.
HEl L 1\1 I l' TEL.
Also sagt' ich. Da schwang er das
zenden Schwingen.







Kommt und hört, was ich euch, betrogene Jüng-
linge, lehre,
Ihr, die auf jegliche Art triegende Liebe ge-
täuscht.
Lernt von der l .. iebe genesen, VOll dem, der euch
liehen gelehrt hat;
Hettung bringe die Hand, welche die ,Vunden
euch schlug.
Ileileudes Kraut ernährt die Erd' und sc!t:idJic!lc:-;:
oftmahls 4.'.
Hau' ich die Nesselen nah duftenden Rosen ge-
se liu.
Hereules Sohn ward eiust VOIll Speer des Achilles
verwundet,
V. 47. Her cu I e s S 0 IJ 11
war dei n s t u, s, w ,
Telephus W:lI' ein 50]111
,1.,1' Il e r c u l e s und der Auge.
Er wollte sich dem Zuge d er
Griechen nach Troja wirl er.sc-
t zen, und wurde in einem Kam-
pfe vom Aehill mit aerLanl,e
verwundet. Die '\Vunde schien
unheilbar. Er fragte das Gra-
kd des Apollo um Rath. und
erfulu', dafs er Bur tlurcl~ di(~
Lanze, m i t vvc l c h e r Cl' ve rw u n
dctworden, geheilt werden kiin-
ne. l.-Ill also diese zu erhalten.
ra ui.tc e r den juugen Oreste5
aus der\Vicge, und d ro ht e , ihn
I,U tiidten. EI' serreichte se i ncn
Zweck. Vlysses hei lt e ihn mit
einer S;dbe, welche er aus dem
Hoste der ,Lanze des Achille~
verfertigte. 'l..yr;ifl. Fa h. 1Ot.
8 OVID'S
Und durch ehen den Speer wurde die ","unde
geheilt.
w« ich die 1\länner lehre, das nehmt, ihr Mäd-
chen, als wenn ich
Euch es gelehrt; WIe den Mann, also bewaffn'
ich das Weib. so
Könnet ihr, Mädchen, auch gleich von Jenem nicht
Alles gebrauchen;
NUll so bedenkt, 'Vle viel lehren Exempel uns
nicht!
-VValu'lieh der Vorsatz nutzt, verzehrende Flammen
zu (!:impfen,
Und nicht ewig der Sklav wilder Begierden zu
seyn.
'Val' Ich Lehrer der Phyllis, so blieb sie sicher
am Leben. .');')
Neun Mahl ging sie den ~\Vcg; öfter betrat SIe
ihn dann.
,
Nicht von erhabener nurg erhlickte die Ki:inigiull
Dido
v. 55. \ V a r j eh L ehr c r
" er P h Y1I i s u. s. w,
Die Geschichte dies'~r ungliick-
lich cn Verliehten en.;jhlt "'aso
seihst vom 5rl{slell his h06ten
Vers dieses Gedichtes.
V.57. Nicht von erhabe-
ner Burg D.S,W.
Obgleich ;\neas nach der ge-
wi:lmJichen Meinung der Ge-
schichtschreiher ii ber dreihun~~
de r-] Jahre Frü h cr als Dido leb-
te (S. JI e y n e ' s ersten Excur-
sus z.urn vierten Gesange der
;\neis), so Ii efs ihn doch eine
alle Sage, welche Virgil in der
H t; I J~ 1\1 I T r E 1..
\iVie ihr der Dardaner floh, segelnd mit gün-
stigem Wind.
Gegen das eIgene Illut hewafluete Schmerz nicht
die Mutter,
'\'Velche sich, strafend des Mann's Gattinn, am
Manne gerächt. 60
Hörtest du mich, und gefiel dir auch Philomele, so
hatte
Dein Verhrechen dich nicht, Tereus , zum Vo-
gel gemacht.
Xneide benut7.le, auf seiner
Flucht vom zersti;rten Troja.
n a ch Latium, zu' Karthago bei
der Kiinigin n Dido einkehren.
Diese, verlichte sich in den
Fremdling, u n d liefs ihn sogar,
als sie einst beide ein ungl,ic!c-
Iiches lTngef:ih,. auf der .hgd
in ein c r G,.olle vo r Sturm u nrl
Regen Schul" suchen liefs, ihrer
ho chsten Gunst geniefsen. Der
Vndankhare vergafs dieses ha ld ,
und keine Bitten waren vermö-
gend, ihn in Karthago zuriick-
zuhalten. Er entfloh, und Dj do
ermordete sich aus Venweiflung.
S. den vierten Cesang derXneis.
V.59. Der Dichter spielt hier
auf die Bache "ledeens an,
die in alten und neuen Zeiten
den Dichtern so oft Stoff zu
Trauerspielen gegeben hat. Ja-·
so n halle mi t jener Zauberinn,
welcher er Vieles verdankte,
schon eine geraume Zeit in der
Ehe geleht, und zwc r Kinder
mit ihr eneugt, als er sich in
G La u c c , Tochter des '"inigs
Krcou VOll h,orinth, ,erlichte,
sich vo n :\Iedcen ."'hied, u n d
jene In seiner G",n:dtlinn nahm.
nie Zanl,erinn r.i chte sich nirch-
tedich. Nicht ].ufri(·den, daf's
sie Jasans neue GaUinn durch
magische I,,-iinste getö<ltet hatte,
ermordete s i e auch die eigenen
Kinder; worauf sie aus Karinth,
auf einem von Dr-ach en gezoge-
nen Znub crwagcn en tflo li. (l~y­
gin. fa1>.:.'5.) 1m siebten Buche
der Yc rwaud lu ngcn c rv.alrIt un-
s cr Dichte,' ihren gall7.en Ia he l-
haftenLehenslallf. enter dem
Titel'l e ,1 e a s clnicb er :lIIc!J
ein Trauerspiel, von welchem
u ns Q u in t i I i a n ein paar IIn
bedeutende Fragmente au I hc..
wahrt hat. (Quintil, VIII. 5.)
V.61, Hörtest du mich
u.s.w. - T e r e u s , Königvoll
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Gebt nur Pasiphae! Schon verlass! SIe die Liebe
zum Stiere;
Phädra: SIe wird gewiss sträfliche Z:irtlichkeiL
Hiehn.
Thracien, hatte Progne, die
Toch tel' des Königs Pan d ion
von Athen, schon fii nf Jahre
zur Gemahjinn, als sie gegen ihn
auf das lebhafteste den 'Vunsch
äufse r-t c , ihre Schwester P h i-
10 III c l e zu sehen. Tereus rei-
set e also nach Athen, um SIe
herüber zu h oleu, Vuterweges
verliebte er sich in si e und ver-
schloss sie, statt sie zu seiner
Gemahlinn zu führen, in einen
abgelegenenYalast, wo er ihr die
Unschuld raub tc. Ein Verbre-
chen fiihrt gemeiniglich zu meh-
re rn ; er flirchtete, sie möchte
seine Sd,aIlllthat ve rra th cn , und
entriss i hr die Zunge. So lebte
die ungliicldiche Philomele ein
Jahr; doch endlich fand sie Ge-
legenheit, durch ein Gewebe,
welches ihr Schicbal vorslellte,
l'rngnen von sich Nachricht zu
geben. Diese hefrei t e sie uud
sann auflbche, welche sie auch
nu I rli e fürchterlichste Art nahm.
Sie schlachtete n e rn l i ch ihren
Sohn r t ys , und setzte ihn sei-
nem Vater zum Essen vor. Schon
hatte Tereus das schreckJiche
I\lahl venehrt, als er nach sei-
nem Sohn Itys fragte. )) I t Ys
i s t schon hei dir" antwor-
tete Progue, und in eben dem
Augenblicke trat Philomele mit
dem hlutigen Kopfe des Kn a
hen aus einem Nebenzimmer
hervor. Tereus stürzte mit cn t-
hlöfstem Schwerte über die
Schwestern her, die Götter ver-
wandelten ihn a ber in einen
Vv ie dchopf (nach II y gin in ei-
nen Hahicht), Philomele in eine
Nachtigall, und Progne in eine
Schwalb e. Oo id'» V e r w a n d I.
VI. 4:'5 u . ff. Hniin. faL.45.
V. 63. G e b t mir Pas i p h a e
u. s, w,
Die unnatürliche Liebe Pa-
s i p h a e ' s zu einem Stiere hat
unser Dichter nur zU ausführ-




nach ihnen Il a c i n e , ma ch l en
die Geschichte, worauf l.i e r d er
Dichter anspielt, zum Inhalte
eines Trauerspiels. -- P h:i d I' a
war eine Toch tel' des :1\1 i JI os
und der Pasiphae, und die
zweite Gemahlinn des Königs
Theseus von Athen, welcher
von seiner ersten GemahIinn ei-
nen Sohn mit Namen Hyppo-
11 F.: I J, 111 1 T TEL. 11
Gebt rmr Paris, lind Menclaus behalt die Ge--
mah liun ; Go')
Und von den (~riechclI hesiegt sliirzet nun ller_
gamum nicht.
Hätte gelesen diefs Buch die Vatcrvcrräthcrinn
Scylla,
•Dann, 0 Nisus, behielt purpurne Locken dein
Haupt.
li tu s h a tt e, In diesen verliebte
sich Ph ädr a. Lange bek'impfte
sie ihre unglückliche Neigung;
doch ver,"ellens. Liebe besiegle
die wl:ihJicl.e Schamhaftigkeit,
und sie c ntd cckte sich ihrem
Stiefsohne, n icl.t ohne Hoffuuug,
ihn LU ihrem Gallen 1.U machen,
den n Thescus war ahwesend,
und clas Gerlicht sagte ihn t od t.
llyppolitus ver-sch m.i lrte ihre
stdiliche Zuneigung. Hi er iiber
ergrimm le Phädr:< so sehr, ,bis
sie ihn bei seinem nun zurück-
gekehrten Va t er- ihres eigenen
Verbrechens beschuldigte. The-
seus fluchte seinem Sohne, und
bat den Neptun, von welchem
er a lrs la m m t e, seine Sr.hand e zu
rächen. DeI" Gott erhörte nur
zu sch nell das Gebet seines Ab-
kiimmlings, und schickte, als
lIyppolitus a m Ufer des Meeres
im "Vagen fuhr, ein Meerun-
geheuer aus den Fluthen, wo-
durch dessen Hosse scheu wur-
den, und ihn schleiften. Phäd r«
ermordete sich selbst. S. ,sene-
ca e Hyppolit. und Hfgin. fab.
47. N aso e swah n t d i ese r un-
glücklichen Liehe n och m ah ls im
74--1-. V.
Y·66. PergamllIll. Troja.
V. GiJ. Dan 11 ,oN j " II s, h e -
hielt 11. s, w.
Scylla's Geschichte erz a hl t
Na s 0 im Anbnge des a clucn
Buch" der Verwandlungen. -
Sc y II a war eine Tochter des
Kiinigs Nisus von Megara.
Die ri>thlichen Lo ck en "eines
Hauptes bestimmten das Schick-
sal seiner Stadt. Als nun einst
1\IC(;~lra yomKönig i\I in 0 s be-
lagert wurde, verliehte sich Scyl-
la, welche ihn vo n d er Stadt-
rna uer oft m ah ls erblickte, so hef-
tig in ihn, dafs sie beschloss,
ihn in den Besil1. der rothen
Locken i lu-es Vaters, und mit
ihnen, in den Besi tz j\Iegara'.<
zu setz.en, Sie führte diesen Vor-
salz auch a us ; der gerechte j\Ii-
nos verabscheute aher eine so l-
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Männer, geführt von mrr , bekämpfet die Sorgeu
der Liebe;
Naso führe das Schiff samt den GeÜihrten zum
Port. iO
Sei n Buch musstet ihr lesen, zur Zeit, als Liehen
ihr lerntet;
.,
Sei n Euch leset nun auch, liebende Jünglinge,
jetzt.
VOll Tyrannen hellriickten Herzen verschaff' ich die
Freiheit;
Horchl jet",t mciucrn Cesang, wii nsch e! ihr :Freie
'l,1I SC)ll!
Sieh', ich flehe 7,11 dir! Hilf lorherbekdnzlcr
Apollo, i5
Der a" die heilende Kunst, der du die J.iedcr
('rranclst!
Beistand leihe dem Dichter und Jjcist:lud leille dem
Arzte;
cj,,· T'li a t so schr , dafs er so-
gleich Yon'!"('.ar;l wcgsegelte,
IJn,l di,' \"'I'I-;ill,erinnin Ver-
rw,·jl1l1l1c; 1.lIriirklicl's. Sie stiirl.-
te siel. in die FllJth, sch w am m
ihrem (;dic],len nach, lind hielt
sich s('hon an seinem Schiffe,
als sie ihren Vater, den die Göl-
l cr in einen J\Ieer:"ller venvan-
d e] t hatten, über sich schwe he n
sah, sie, ihrer Verrätherei wP-
gen, 111 strafen, Die G,jller er-
h;,rm!<'l1 sich ihrer, u nd ,erwall-
<leIten sie in den Vogel eil' i s.
.Die DichleI' verwechseln ,liese
Scylla oft mit der Tochter des
PhorclIs, welche eben di esv n
Namen fiihrte, un d in ein Un-
geheuer mit Hunden am Unter-
leihe verwandelt wurde, Ovids
Kunst 1.U lieben, Ges.1. V.331.
IIf:ILl\11TTEJ.. 13
Beide verehren In dir ihren heschiitzendcn
Golt.
'Vann du noch kannst, dein Herz noch sanftere
Regungen fühlet,
Flieh' , und ziehe den Fufs schon vor der
Schwelle zurück. 8 ()
Jüngling, im Keimen erstick' .den Samen der wer-
denden Krankheit;
Hemme das Ross im Lauf, wann es zu eilen
Leginnt.
Zeit giLt Kriifte, Sie hringt die grünenden Trau-
hen zur Reife,
l nd zur wallenden Saat machet SIe sprossendes
Kraut.
Ehen der Baum, der Kiihl' und. Schatten verleihct
dem \Vand'rer, 8.'>
"Val' ein winziges Reis, als man ihn pflanzte
zuerst.
D:ll1lahls vermocht' es die HalId aus des Bodens
Fläcli' ihn zu reifseu:
Stürmen trotzet er jetzt, stark durch erwach,
sene Kraft.
Wie dasl\bdchen geartet, dem Liehe du schenk.
test, erforsche,







Gleich im l~eginn kämpf gegen die Krankheit. "Venn
langes Verzögern
Erst das Übel gestärkt, ruft man die Är7.te zu
spät.
Eil' zu genesen, und schieb' es nicht auf.
weniger fihig
Bist du morgen dazu, solltest du heut' es nicht
seyn.
Leicht täuscht jegliche Lieh', und findet
im Aufschub;
Frei t. 11 werden ist stets heu t e
Tag.
Selten schans t dn, dals Striim' aus llI:ichligen Quel-
len eut sp ringcn,
Meistens machen den Bach kleine Gew;isser zum
Strom.
ILi Ues t dn frii her hedacht., was du zu verbrechen
hcg(jnnest,
V.99. lUi t t e s t du I r Ü her
bedacht U.s.w.
MYI'rha, dieTochterdesCi-
n r r a s , ver lir-Lte sich in ihren
Vater. Vergeblich hek;impfte
si e ,Ii""e Liehesgluht, welche i 111',
wie Naso sagt C\I<'l.X:3tL)
nj cht Cupido, sondern eine der
Furien eingehaucht halte; ver-
geblich suchte sie sogar den
Tod; ihre ehemahlige Amme
entdeckte ihr Vorhaben, als sie
schon den lödtlichen Strang um
den Hals geschlllngl'1l halle.
Diese Amme w ar es auch, w el
ehe, um die geliebte POegetoch-
t er 1.U rc tt en , ihr d i e Gelegen-
heit ver-sch a ffte , das Verbrechen
1.U vo llzie hen , 1)1'1' Vater ent-
deckte sie aber, und riss sein
Schwert aus der Scheide, seine
Schande zu rächen. Sie ent-
floh, irrte neun :i\londen in Ara-
bien und Saba umher, und wur-
IIEILMITTEL. 15
Myrrha, sieh', dein Gesicht deckele Rinde nicht
jetzt,
Oftmahls sah ich, rlals "Vundell, Im
bar , grLi hrlich
Wurden, da man zu sp:it ihrer
100
Anl:mg heiL
zu achten be .
gann.
w-u es aber behagt, die Blumen der Liehr zu
pflücken,
Spricht man immer: Es wird morgen das-
s e Ibeg e sc he h n.
Heimlich schleichen indess zum [nnern die zehren-
den Flammen; 10S
Tiefere Wurzeln treibt mählig der schädliche
] ~alllll.
Doch, wenn gleich auch die Zeit der Früheren
Hülfe verflossen,
VVenu lU eroberter Brust lange die Liehe schon
thront:
Dann sind stärkere Mittel noch da; weil später der
Jüngling
VOll rmr Hülfe verlangt, geh' ich den Kranken
nicht auf I 10
de endlich von den mitleidigen
Göttern in eineu .Myrrhen-
Strauch verw andr-lj , Noch j ..lzl
vergiefst sie Thränen. mit d e-












Ulld doch wurde durch ihn, als endlich nach mall-
ehern durchseufzten
J ahr' er wieder genafs, glücklich beendet der
Krieg,
Der ich ciltc, das Übel tn seiner Geburt zu ver-
tilgcn, 115
V.111. Pilas tapferen Schenkel vel'wnndele. nie
s (') 11 n ' -" 11. s.""'.
Ih r S"hn des P;; a s war
Phil""l,'les, nie Geschich-
te, welcher u nser Dichter er-
w:i1I111, isl folgende. Philo"tet
halle von se i n e rn s t er lvend cn
Freund" Hercu!es c in cn Bo-
gen 1,UJll Ce!'chcllkc crh;lItell,
ohne welchen Troj:l n i ch t r.e:-:
sliirf werde 11 kou nt c. ;\Iif die-
sem Ge"ehos"e bewaffnel, sch i lf-
11' er "ich mi t ,lern Heere der
Griechen zu r Fahrt nach Troja
""1. I'm fiir seinen vel'stm'he-
nen F'reu nd ein Todlenopfer 1Il
hringcn, la nd ote er n n le r wej-c s
an einer Tn.<,,1. nie Nymphe
derselben vcr li ehte sich in ihn;
doch er hlieh kalt. Die Grau-
sa m e suchte sich zu rächen, und
schiCkte eine Schlange, die ihn
durch einen giftigen Biss am
SchnH~r7J'1l, ,velehe er von die-
ser 'Vun<!e crl i t t, waren so gl'()rS,
d afs s e i n e Klagen Tag und Nacht
e rt.iin t en und seine GeLihrlen
in ihren Gebeten und der Hut",
störten. Aus di cscn Ursachrn ,
un.l weil aur.h dpr Geruch sei
ner" unde Leg:lnll nnertr;iglich
I.U werden, l icfsc n sie ihn am
iiden :-itDnde der l usel I.em
n o s zurii ck , 'vo er mrh rcre
Jahre durchjamm crte. Sein Bo-
gen fristete ihm das Leben durch
die Thiere, welche er mit ihm
erlegte. Endlich hoTte ihn U-
l v s s e s nach Troja ab, wo Ä
sc u l a p seine "·Vunde heilte,
er mit seinem Bogen den Paris
I.;idtete, lind Ilium erobern half.
S. des So p ho cl e ,< P h il 0-
c t e t e s,
11 EIl. in I T TEL. 17
Bringe dir, langsam, jetzt Hülfe, die später erst
wirkt.
Jüngling, lösche die Flamm' im Ausbruch, ist es
dir möglich,
Oder doch dann, wenn die Glut wieder zu Sll1-
ken begann.
Reifset die W uth dich hin, so folge der reifsenden
vVuth auch;
Schwer ist der \-V-iderstand gegen den stjirmcu..
den Feind. 120
VValu·lich, es wird nur ein Thor mit hf'l'uuterslrii-
mcndcn vVogell
K:impfen, wenn er sie leicht scJll';ig zn durch-
schwimmen vermag.
Jener unzähmbare Geist, noch nicht durch Künste
zu lenken,
Lohnet den \Varnungs - Ruf sorgender Freunde
mit Hass.
Sicherer nahst du dich dann, wenn der vVunden
Berührung er duldet, 125
Wenn er willig das Ohr lr-ihet drm warnenden
Freund.
Arm ist der an Verstand, der am Grabe des Kin-
des der Mutter
Thränen verhietet, denn hier ist nicht für Tri;-
stung der Ort.
Wann durch der Thranen Erguss des Gcmiiths Be-
lastung erleichtert,
"2






Zeit bestimmet der lleilkunstVV irkung.
so zur rechten
Stunde gereichet, hilft, schadet zur anderen
Zeit.
Also wirst durch Zwang das muere Leiden er-
regen,
,Wenn du zum Angriff nicht wählest die pas-
sende Zeit.
(~laubest du nun, du könnest durch unsere Künste
135genesen,
0, so folg' uns, und flieh, Jiingling, die
Mufse zuerst!
Murs' ist's , welche verliebt uns macht: SIe fördert
die Liebe;






Wenn du die Mufsc verbannst, so
Sehn' an dem Bogen
Amors: die Fackel liegt, nicht mehr
verloscht.
'\IVie die Platane des Weins, die
des Gewässers;
V.14t. Wie die Platane
des Weins 11, s, W,
Die PI a t a ne, welche von
den Dichtern gemeiniglich die
Il E 1 L M 1 '1' r E L. 19
Wie das schwankende Rohr sumpfige Gegenden
licht:
So liebt Venus die Mufse. Wer nicht will lieben,
der suche
Nur nesch~iftigung: dann flieht ihn die Liehe
geWISS.
Schlaffheit aber, kein Mafs Im Regel entbehrenden
Schlafe, 14.5
Würfeln nnd das vom vVein eWIg zerrüttete
Hirn,
Rauhen dir ohne Verwundung die Kraft der Seele;
so schleichet
Unvrrmerket das Gift rinsrlwlIder tich' III die
Brusl,
Beiwiirter Cl/deos und s t crilis
(die gattcnlose nnd unfru ch tlia-
re), b elcom m t , weil sie weder
selbst geniefshare Früchte iriigt,
noch sich, wie die Ulrnc , mit
dem "Yeinsiocke v er-mäh lt , ist
eine Gattung Ahorn, die wegen
ihres dichten Schattens von den
Alten sehr geliebt wurde, und
welcheman auch noch jetzt, ob-
gleich selten, in Italien antrifft.
"Venn hier von ihr gesagt wird:
oino gaudei, sie freuet sich des
vVeins, so möchte man an fangs
glauhen, d afs dieses mit ihrer
e he n angefiihrten Eigenschaft
streite. Auch scheinen die ver-
schiedenen Lesarten in diesem
V crse (limo - riv o - Phoebo
-- c ico r;audc!), zu zeigen, dar,
viel e der alten Abschreiber die-
ser rteinung gewesen seyn miis-
sen, Demungeachtet ist die Les-
art oino g'olldel gewiss ächt.
Im Schatten der Platane pfleg,'
t en die Alten zu zeclien ; aus
welcher 'Ursache sie Naso selbst
1I1el. X. 95. genialis, die friih-
liche,nennt. Ja, di e Trinker he-
gossen sie sogar mit 'Veine.
(S. r()/~\· Anmerk. zu Virgils
Georg. Ir. G. Y.70.) L'rsaclren
genug, d afs der Dichter VOll ihr
s;lgell kann, sie freue sich des
Hebcnsaftes. S. Gierir;'s An-
merk. zum 95stcn V. des toten
Ruchs der i\1et<tlllorph.
:W (lVI\) "
zu n eucn Triumphen
15S
i\Iü[sige liebet Cupido , doch th:itige l\tillllrr ver-
sehrnäht er:
Darum beschäftige du, .JÜngling, deu lIIiiC"igell
Geist. 150
Gibt es denn nicht Gerichte, Gesetz' und z.u schü-
tzende Freunde?
Folg' im weifsen Gewand friedlich der Toga
Panier.
Oder kämpf' m dem Heer des blutigen Mars, WIe
dem Jiingling'
Ziemet, und einzige Lust sey dir der fliehende
Feind.
Schau, der flüchtige Parther,
der Anlass,
Sicht schon Cäsars Heer jetzt III dem eig'nen
Gebiet.
Also besiege zugleich des Parthers Geschofs und
Cupido's;
Bring' m das Vaterland doppelten Lorber zu-
dick.
V. 152. F 0 I g i m w e i f s e n
Ge w a n d u, s. w.
Mi t anrl cr n '\Vorten: h e-
wirb dich um Civil-Eh-
r e n s t e l Le n. Die Toga war
die gew(ihnliche Kleidung der
Römer in Fr-iedenszeiten. Oft
wird sie als ein Zeichen des
Friedens dem ,saß'() militari
(Kriegesman tel) entg-egen gesetzt.
Diejenigen, welche sich um Eh-
rensteIlen bei dem Volke b e-
warben, pflegten eine weifse-
r e Toga als die übrigen ZU
tragen, weswegen sie candidati
genannt wurden.
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Ward auch Venus nn Kampf vom Speer des Äto-
lers verwundet,
Sendet, zu lenken den Krieg, doch den GelieL.
ten SIe fort.




V.159. Vv' a r d auch Vc-
nus uv sv w,
S. die Anmerkung zu m ;Sten
Verse.
V.t60. Ihren Geliebten.
Die I.iebesh;indel des Mars mit
der G,;ttinn ,Ier Liehe und die
Hachc , die ihr hinkender Ge-
mahl nahm, sind lw.kannl genug.
V.tbt YVil 1'11 m wurde ein
Ehehrecher Xg'isthlls?
VV;ihl'end Aga m c m n on
Troja hekämpfte, die S"h;lnde
seines Bruders :\Jcneblls 1.11
riich en , vcrl i eb t e sich jeues Ge-
mahlinn ClytelUllestra In
Ägisthus, den Sohn desThy-
es t es; und als endlich nach
zehn Jahren ihr Gemahll,urüd,-
kehrte, ermordete sie diesen m i t
IIlilfe ihres Buhlen, der sich
darauf des Th ro n cs von AI'-
gos un<11\1)'cene J)endchtigle,
Doch, ihre Verbrechen bliehcn
nicht ungereicht. Eleclr;;, die
Tochter Agal1lemnons, hatte ih
re n Bruder Orcstes der Ver
iolguug ihres Stiefvaters e n l zo
gcn, und in der Fremde ('nie
hen lassen. Diesel' kehrte elld-
lich zurück, lind r.icht c durch
den Tod seiner :'lutter lind ih-
res Buhlen den Tod rles Vaters.
S. des Xsehylus Agamemnon
und des Sophoeles Elee/ra.
'VVer wird in diesem le/z/cn
'I'rauersp ic le die K laben der edeln
Electra, die im Hanse ihres V;,-
Ie r s ein Lehen der }\!abd riihr-
te, ohne Hiil,rn"g Irscn ! \Ver
wird nicht den Dichter lid ge-
winnen, der das durch geh;iuf-
lesUnreehi 'I.U sehr zur Bache
en t llamm te TlEidehen so durch
den Chor ermahnen Hifsl?
H Sey getrost, e r hebe dein Her.e l
der gl'()f~e
)) Zens, der Alles sch au et Ullll
leitet, ist 'im
)) !liJlllil(~] ~ :ihm 'yel'traue du dei-
ne l\oe1Jauf-
~) Ilnmme n de ItadH:: :
~,Nielli ZtL Ie indl ich ]t<lsse du dei-.
n e Hasser !
~) .AJlve1'l1\(ig,elHl he rr sche t 4.1~r (Jül1
der Zeit, lind
'J Stel'!' n ic Irt h a r rn UlH60115t WH
des J üngling,r; h are'n des
'» St:rgi&chen Gottes 11t
(Übers. des G1'. Y. Stolberu.)
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Andere fochten vor Iliums Burg mit langsamen
Waffen;
Längst schon schiffte das lIeer Griechischer Strei-
ter dort hin.
Will er dem Krieg sich widmen: er findet nicht
Kriege zu führen;
Niemand in Argos klagt, will er
sich weih'n.
"VVas Cl' vermag, das thnl er; er lieht, um nicht
miifsig zu bleiben.
So kommt Amor, und so nistet er em lI1 das
Herz.
Auch vergn1.iget den Geist das Land und der J'el-
der "Bestellung.
Sorge fiir diese, so Hieht jegliche Sorge von
dir. 170
Lass' mit dem Joche den Hals des gez~illlneten Stie-
res belasten;
Vom gebogenen l)l1ug werde der Boden durch-
wiih lt.
Streu' den Samen der Ceres in deine durchfurche-
ten Acker:
Dankbar geben sie dir Alles mit Wucher zu-
riick.
Sieh', es krümmet die Last des lachenden Obstes
die Zweige: 175
1I 1'. 1 L i\I I T TEL.
Und der Friichte Gewicht tdgt nur mit Mühe
der Baum.
Sieh', WIe mit sanftem Gemurmel krystallene B~ichc
sich schlängcln ;
Wie das friedliche Schaf pflücket das duftende
Gras;
'\IVie die Ziege Gehirg' und felsige Höhen durch-
klettert,
Wie, das Euter gell"tUt, jetzt zu den Jungen
sie kehrt. 180
Horch, dort {Hitet der Hirt auf gesclmittenem llohr
sich ein LiedclwlI,
\'V;ihrend der sorgsame Hund treulich die Ilecrde
bewacht.
[J nd dort hallen zuriick CclJfüll die dusteren \, ;i{.
der;
klagendeIhr verlorenes l\:alL suchet die
Kuh.
Oder WIe wär's , wenn du Bienen mit brennendem
Taxus verscheuchtest? 185
Und dem geflochtenen Korb also den Honig eut,
nahm st ?
V. 185. wen n d u B i e n e TI
mit brennendem Taxus
verscheuch test.
Den Bienen ist der Geruch
des Tax u s , und noch mehr der
Hauch davon, unern-ägl ich , da-
her bcd icnte man sich seiner,
um sie aus ihren Körhen zu ver-
tr e ib cn , wenn man den Honig
herausnehmen wollte. Die Bie-
n en hassen überhaupt jeden
Dampf, daher räth Virgil im
Lall d h a IJ, Ges.4. V.47:
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Blumen den }<'rühling, und mild macht uns den
VVinter das Feu'r.
Kommen die Zeiten des Jahrs: der Landmann sam-
melt die reifen
Trauben; es flierset der Most unter dem nacken-
den Fufs.
Kommen die Zeiten, dann kehrt er
tem Pt,echen
Ämsig gem:ihetes Gras von der geschorenen
Flur.

















\Venn nun solche Gesclüiftr den Geist erst einmahl
Und
Hothe Kreb, auf dem Hee rd.
neue rubcnt cs T/ojsÜbel'''.
u-, Ioc'o caner"s, S. Hey ne'« Anmerk. z.urn 30sten
Lab' n icb t 1IaJa, den Ta"." do r Vers der ~Hef] Ecl. Vil'gils, und
Bienenstad t , nuch ve r- "rnls Anmerk. zur angeführlen
hrenn' auch Ste lle,
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Dann fliegt, schwächeren Flugs, Amor unschäd,
lieh davon.
Oder beschäftige dich mit Jagd; die Göttinn der
Liebe
Floh, von Dianen besiegt, öfter unrühmlich da-
von. 200
Jetzt mit dem spiireuden Hund verfolge den flüch-
tigen Hasen;
Spann' auf buschigem l;erg' jetzo das trligende
Nelz.
Sclieuch den furchtsamen Hirsch empor mit farbi-
gem Schreckbi 1<1:
Oder vom blinkenden Spie!:,; falle der Eber
durchlieh 1'1.
N aclits erwartet der SchIa f (lallll deiner, nich t zar t.
liehe SeImsucht : 205
Durch erquickende Il.nh stärket die Glicder
er dir.
Sanfter ist das Gescldft, doch bleibt es stets em
Gesch;i[t dir,
W'enu du geringen Gew'illll suchest durch Spreu.
kel 1I1ul Garn;
Oder dip Todesspcis' am gebogenen Erze I)\'-
festigt,
V. 209. die T 0 d e s s pe i s e.
Stall suprcmis cibis wolhe
Heins ius lieher leseu trctnu-:
lis cib is (zappelnde Speise) und
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Die der gefi-äfsige Mund gIerIger fische ver-
schlingt. 210
Also täusche dich selbst mit diesen und andcrn Ge-
schäften,
Liebender Jiingling, bis du gänzlich die Liebe
verlernst.
~Flieh die Geliebte vor Allem, und hielten dich er-
serne Ketten;
Fern von ihr flich, und nichts hemme die el-
li"sle J"luchl.~
Oft zwar wirst du mit Thriiucn an dcine Vcrlalsne
gcdcnken; 215
Slocken wird oft dir der Furs in der begon-
ncnen llahn.
[ii hrl « noch II1dH'c,'e Beispiele
aller Dichter :J1l, wo dem a m
,\ ngd !J:,ngend cn \ \ u rrn , oder
.ruclr dem gefangenen Fische
selbst, d as Beiwort t r nrn u lus
gegehen w i r d , wi c L B. rlll\V ii-
t I, e n ,I e n 1I er C 11 I e s cles S e -
ne c a , V.157;
» S~nt it t rcmulu m: Iinea pi-
s(;cm;(
'» Zappelutle }'iscll.e llängen am
Angel. «
Gewiss ist diese 1\Iiihe, welche
si ch jener herii hm te Gelehrte
gah, den so deutlichen Text des
Dichters verbessern zu wollen,
ein merkwürdiges Beispiel, dafs
oft sel bs t die gelehrtesten Män-
n er , ehen weil sie den ':Vör-
lern gelehrte lind gesuchte Be-
deutllngen geben wollen, die er-
sten lind n a t ii rl i ch ste n clersel-
ben iibersel,en. ""'ViI' konnte ein
H ein s i u s sagen? quirl sunt
s up rerni ('ibi? Hoc oix: COIlCO-
qu o , da das ""'Vort sup rernus
für ultimus so h;iufig 'Vorkommt?
'\Vcr weifs nicht, was supr c-
ma dies heifst ?
geh 0 gen e m Erz e ( aera
r e curoa},
Die Angel rlcr Alten waren
gewöhnlich von Kupfer.
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Doch, Je wellIger dir das Flieh'n behagt, um so
ernster
Flieh. Bleib standhaft! Zur Flucht zwmge den
zögernden FuIs.
Regen verweile dich nicht, noch der Jüdische SaL-
hat, noch jener
Tag, da Römisches Blut AlIia's FIuthen ge-
GrLl. 220
Wie viel Meilen du flohst, diefs frag nicht, son-
dern: wie v i eI si nd
ÜLrig? Um], um nicht zu Iliclr'n , schaff dir
nicht selber Verzug.
,
V.219. noch der Jüdi-
s c h e S a b b " t,
lUerkwiirrl ifi ist es in der Th a I,
d a Is ein Festtag des kleinen JIl-
denvolkes seine vVirkungen so-
gar auf die Herren d er 'Velt
ausdehnte. Der gemeine Hiimer,
vo n jeher zum Aherglauben ge-
neigt, sah, dafs der Jude den
siehenten vVochenlag mit .i\1iis-
siggang feierle, und schloss da r-
aus (die rechte 'Ursache dieser
Unthätigkei t n icht crru the nd),
d iese r Tag m iisse ein schw.u-v.er ,
nngliikcbringen,ler Tag, und al-
so zur Ilctrcibung der Gesch;ifle
weniger geschickt seyn. Rebus
minus apta gerendis nennt ihn
Üo id im ersten Ges. V.415. der
Kunst t.. I.
V. 220. da H ö rn i s c he s
Blut Allia's F'J u th e n ge-
r;; I' b L
Die schreckliche Niederlage,
welche die Hi;mer bei dem Flusse
Allia von den Galriern erlitten,
ist bekannt genug. Sie trug sich
am 25sten Augusl im .Io h r :\67
nach der Erbauung ]\oms zu.
(Li". 5. :\7.) Auch d i cs er Tag
gehörle zu den s c h wa rze n
l~agcn.
V. 222. V n d u m n ich I 1.U
f l i c h l n , schaff dir nicht
sei her Ver I. u g.
.l erle r-, der den oft so sehr ver-
borgen liegenden, und der h.ur-
d eln den Person selbst unbekann-
ten Triebfedern der menschli-
chen Handlungen n achzuspii ren
gewohnt ist, wird aus diesem
und ähnlichen Versen unsers
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Zähl nicht die Stunden, und hlick nach B.om nicht
iHters zurücke.
Flieh! Bis jetzt hat die "Flucht auch noch den
Parther geschützt.
Hart nennt Mancher gewiCs die Lehren, und hart
(ich gesteh' es) 225
Sind SIe; doch dulde den Schmerz, der zur Ge-
nesung verhilft.
Obwohl ungern, so nahm ich doch oft die bitter-
sten Tr~inke
Krank, es versagte der Arzt Speisen dem Bit-
tenden gar.
Um deu Körper zu retten, erduldest du Feuer und
Eisen,
Kühlest den trockenen Gaum nicht mit erquik-
kcudem Nass. 230
Willst du nicht etwas ertragen, um auch am Geist
zu genesen?
Mehr als der Körper ist werth wahrlich der
edlere Geist.
\'Vahr ist's , eng' ist die Thür, wodurch ich die
Liebenden Iühre,
Dichters seine grofse Kenntniss
des menschlichen Herzens erse-
hen.
V.224. Bis jeht hat die
F I u eh tau c h n 0 eh den P a r-
t her g e s c h ü t z t,
\'Velch' eine Schmeichelei für
den August liegt nicht in die-
sem Bis jet z I!
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Und die Erduldung macht anfangs nicht wellIge
Miih.
Sieh, WH' das Joch zuerst geb;indigte Stiere zer-
drücket, 235
Und WIe zuerst der Gurt fliichtige Rosse ver-
letz t.
Willst du vieHeicht nicht gern die heimischen La-
ren verlassen?
Kehrtest du lieber zuriiek, wenn du es endlich
t1 ')ge. ian :
Glaub, dich ruft nicht der LaI', es ruft dich die
Li e b e nach Hause;
Gtinzelldcn Vorwand schafft SIe, zn verbergen
die Schuld. 240
\Venn du nur ein mahl entwichst, dann geben dir
manch e Zerstreuung
Deine Gefährten, das Land und der beschwer-
liehe "\Veg.




La res waren schützende Gott-
heiten der Städte, vVe(je, und
besonders der Häuser. Ihnen
wurden ZU gewissen Zeiten
"Veihrauch - Opfer (jebracht,
man bekränzte sie mit Blumen,
und setzte ihnen Gerichte vor,
die man nachher verbrannte.
"Vie uns Ovi<lius im Festk a-.
Iend er (11. 585- 6J6) lehrt, w a-
ren sie Söhne des 1\1 e r c u rund
der Lara, die auch Dea rnu-
ta und Tacita hi efs,
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trifft dir Cupido das
Bis vom Rogus der Lieh' auch nicht ein Flink;
chen mehr glimmt.
Eilst du zurück, eh ganz (las kranke GCIl1lith dir
genesen;
Dann mit tödtlichem Pfeil
Herz.
Flohest du nur, um mit Gier und Durst zu suchen
den Rückweg?
Willst du, dafs alle die Zeit dir nur zum Scha-
den verfloss?
Hüte dich Ja, zu glauben, Hämonicns giftige Kräu-
ter,
V, 244. Vom R o g u s der
Liehe n.s.w.
fit ,dIcn iHan!lscripten und
ged ruc], tcn Allsgaben I iest man
h ie r: ,Y/Ü/llf,> s inr (!Jl1C ('in/..,·;
nur der einzige, von H II r m J. 1I n
angefiihrl.t·J,ineolni5che Co-
de.~ hat statt cin is, rogu s, 1\1ir
schien die Id ee, sich die gleich-
sam gestorben!" Liehe auf ei-
nem Hogus vorz.ust elle n, und nun
dem Jiinglinge den Hath zu ('r-
the ilcn, nicht ehcr zum Aufcut-
halte der Geliebten zuriickz.u-
kehren, his vo n dem Feuer dit'..
ses Rogus auch nicht ein Fiink-
chen mehr übrig sey, so dich-
terisch, und besonders der
"Ve;se des nach Vergleichungen
oft nur zu sehr haschenden Na-
so, so angemessen, dafs ich der
Versuchung nicht widerstehen
konnte, diese Lesart hei meiner
Ühersc!wng zu befolgen. "Vem
dieses I\l kiihn scheint, der lese
st a t t des im Texte enthaltenen
Verses:
>J 'YcnTl in der Asche der I..Iieb'




Die Alten u ann t en Thessa-
lien auch ILimonia oder
Xm o n i a , Es wuchsen in die-
sem La nd e viele giftige Kräu-
ter, daher es auch Proper-
ti u s (I. 5. 5.) toxica Thcssa-
lia nennt. Aus jener Ursache
kam es vielleicht so sehr in den
Il E I J, 111 I T TEL.
Oder die magische Kunst könne von Liehe he-
[rein. 250
Gifte zu mischen ist stets Verbrechen: unsch;idliche
lIiilfe
Lehrt dir meines Apoll's nimmer entweihter Ce-
sang.
Wenn ich euch leite , so wird der Gruft kein Schal-
ten entrufen;
Und kein Zaubergesang spaltet den Boden dann
auf.
Niemahls wandert die Saat aus emem Gefild' m das
andere; 255
Phi.;bus strahlenden Kreis triibct nicht plötzli-
ches mars.
vYie gewijJmlieh, so rollt Tiherinus die FIliI hen
dem Meer zu;
Und WIe gev,'(illlllich, so ÜihrtLuna mit weIS-
sern Gespann.
Huf der Zauberei, dafs den Al-
ten eine Thessalierinn und eine
Zauberinn "Vörter von gleicher
Bedeutung waren. S. z.B. Lu-
can; VI. 519.
V.257. w i- gewöhnlich
SOl' 0 II t Ti b e r i n u s u. s. w.
Tiherinus, der Tiher-
Gott für die Tiher selbst.
V. 258. 11n d wie g e w ö h n -
ljilch s 0 f ä h I' t L u n ami t
we issem Gespann.
D. i. der Mond wird nicht
durch Beschwörungen yerfin-
stert. - Oh unser DichleI' diese.
\Virkungen der Zauberei nur
als Meinungen des v olks hi-
storisch anführe, ohne ihnen
übrigens seiher Glauben b eizu-
messen, oder ob auch Er nicht
gan7. v on diesem Aberglauben
frei war, getraue ich mir nicht
zu entscheiden. \Venn man be-
denkt, d afs er der Zauberei nie
als eines lächerlichen Aberglau-
hens, wohl aber sehr oft als e i-
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'Vahrlich, kein Zauhergesang wird dich der Sor-
gen ent lastcn ;
Auch, durch Schwefel besiegt, Amor der Brust
nicht entllielm. 260
Kolchierinn, was halfen dir Krauter vom Ufer des
Phasis,
Als ungern du dem Haus deines Erzeugers ent-
flohst?
Und was niitzten dir, Circe, Perseisehe Zaulierge-
wachse.
nes veraJ,scheuungswürdigell,
gegcn die Gewalt der I,iebe wir-
ktingslosen Verbrechens er-
wäh n t, so möchte mau beinahe
das letde muthmafsen. Fast
scheint es, dafs das siidliche Eu-




sen Namen erhielt J\1 e d e a, ih-
res Vaterlandes K 0 Ich i s we-
gen, sehr häufig von den Dich-
tern des Altcrthums.
Ufer des Phasis. Der Flufs
PlI a s i s d urchw;isserte das Va-
terl and der Medea. An seinem
Ufer pnückte sie die giftigen
Kräuter, deren sie sich bei ih-
ren Beschwiirungen bediente,
V. 262. AI s un gern du
dem Haus u.x.w.
Bekannt ist, wie durch Jas 0 n
mit Hiilfe der Zauherinn 1\1 I' d e a
das goldene Vliefs eroherte.
Sie folgte dem Fremdling, nicht
ohne ihre Z;irtliehkeit gegen ihn
b ek.irn pft zu haben, wie uns ihr
langer Monolog in den Ver-
wandlungen unsers Dichters
lehrt. (Y II. \".10- iO.) Vergeb-
lieh! Keine Zauherkdifte ver-
mochten die vVunde ihres Her-
zens zu heilen; obgleich ungern,
sie entfloh mit (lern vo n ihr ge-
retteten .Ia son,
V. 263. Per s I' 'i s c h e Z a u-
b e r g e w ä c h s e,
He ca t c , eine Gottheit der
Unterwelt, hiefs auch Per-
s ei s , weil sie eine Tochter des
Perses und der Asträa war.
Perse'ische Zauberge-
wächse sind also Zauher-
gewächse der Hecate.
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Als dich, begünstigt vom Wind', einst der N{~­
ricier floh.
Alles hast du versucht I den listigen Gast zu 1)(,-
halten; :2G!)
Doch vergeblich! der Held spannte die Segel zur
Flucht.
Alles hast du versucht, die wiithende Flamme 7.U
löschen,
Aber Cytherens Sohn herrschte dir stets III der
J3rust.
Menschen vermochtest du zwar in tausend Gestal-
ten zu wandeln;
Nimmer des Herzens Hecht hast du zu wandeln
vermocht, 270
Als der Dulichische Held dich schon zu verlassen
hrrrit war,
V.264. Der Ne ri ci e r', (1-
I y s s e s wurde von dem nahe
hei I t a c a gelegenen felsigen
Eilande Ne l' i tos, welches er
samt dem ersten beherrschte, so
genannt. Die Geschichte, wor-
auf sich Na so l.ez.ieht , erzählt
Horn e I' im zelmten Gesange
der Odyssee. Sie ist kün-
lieh folgende. Ulysses wurde
auf seinen langen Irrfahrten
nach der Zerstöhrung Troja's
unter andern an die Insel A ä a ,
den Aufenthalt der Zauberinn
Ci r c e , gewol'fen. Durch den
Beistand IVIercurs cntging Cl
nicht nur dem Schicksal seine,
Gefährten (welche in Schweine
ver wa nrl elt w.u-e n , aher nach-
her durch des Vlpses Bittell
erlöst wurden), sondern er" ufs-
te sich sogar so sehr in d ic
Gunst der Zauhcl'illll zu s etze n ,
d afs sie ihn zum Gemahl neh-
men wollte. Doch, er hlieh ta'Jh
für alle ihre Bi tt en , und n ach
Verlauf eines Jahrs segelte er
da von.
V. 2il. Der Du li c h i s ehe
1I e l d , So heif'st 11Iysse.~ von
:\
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JJ Ach, ich flehe ja nicht (wohl täuschte dic Hoff-
nung mich ehmahls),
» Dafs du auf ewig mit mir bleibest als Gatte
vereint,
"Und doch hielt ich mich werth, Ulysses Gemah-
linn zu heifsen,
» Denn des mächtigen Sol Tochter und Göttil1n
bin ich.
"Eile nicht so; diefs bitt' ich: Verzug sey Geschenk
mir des Abschieds!
"vVas kann weniger wohl bitten, wer liehet
als Ich?
>' Siehe, die Meersfluth braust; du murst dich fUrch-
tcn vor dieser.
"Wart! Ein günstiger Wind schwellet die Se-
gel dir bald.
,,"Varum die Flucht? Hier wird
hervorgehn;
"Und der Gefährten Schaar rufet kein Rhesus
zum Kampf
der Insel Dufichium oder
Du li chi a, welche ihm gleich-
falls zugehörte.
V. 282. Rh e s u s , Ein Thraci-
scher J(iinig, welcher den Tro-
jern gegen die Griechen zu IIiiI-
fe gekommen war, und von U-
lysses getödtet wurde.
11 t: I I. 1\1 I T TEL,
II Hier wohnt Lieb' und Frieden; 111 ihm werd' Ich
nur verwundet.
»Bleih'! Es gehorcht diefs Land dir als Gebie-
ter dereinst."
Als SIe noch sprach, entlöst sem Schiff Ulvsses,
und Notus 2 KS
Führt mit den Segeln ins Meer ihr ungehörles
Geschrei.
Circe glilhet und sucht bei ihren Beschwörungen
Hülfe:
Aber sie minderten nicht den sre verzehrenden
Schmerz.
v. :'i{\. B lei h! Es g"}, 0 1'-
c h e I 11, s. w.
t'I'otu qu c sub reono t erra fu.tura
t u o esl,)
Dieser Vers},at keinen \'011-·
kommenen Zusammenhang mit
dem vorigen. Die Bemerkung
des He i n s i u s ist daher ge-
wiss richt ig , dafs er entweder
unächt seyn, oder dafs zwischen
ihm und dem vorhergegangenen
Verse etwas den Zusammenhang
Bildendes fehlen miisse.
V.285. Notus, der Süd-
wind, steht hier, wie sehr oft
hci den Dichtern des Alterthums,
fiil' jed en a ndern, hesonders sliir-
mischen V"ind. Als Vl)'sses
zum ersten 1\1ale Circ.en ""1'-
liefs, schiffte er, 'wie un s Ho-
111e I' lehrt (0 d y s s, (;, 11.),
nach dem Tod t e n -Ueiche,
weldH's da seinen Eingang hat-
te, wo der \Veltstrom Ocea-
nu s ins Mitt ell.tn d isch e :'IIeet'
str iim t. Zu dieser Fahrt ha lte
er also nicht Süd-, s on d er-n Ost-
wind niilhig; denn die Insel dei'
Circe lag in deI' Gegend des
jetzigen N ca p e l , und w ar
vielleicht <1;(, heutige Insel 1-
5 c h i a, oder irgend e i ne andre
des Meerhusens VOll Gada, (L
hrigcus Wal' wc d er die erste noch
zwe it e Trennung des Ulysse.,
vo n der Circe, der Erdhlllllg
IIomers lufolge, so schmerdir,h,
;\15 sie unser Dichter schildeI'l,
S. Odyss. U. G es. imAn.
fan ge, und 12, G. v. 21. ff.
Jiingling, der du nun suchst durch unsere Kunst
zu genesen,
Glaub' an die Wirkung des Gifts I1l1ll der ne-
schwörungeu uiclit. 290
Wenn em wichtiger Grund in HOlll dich aber zu-
riickhdlt,
So verrnmm , was ll1 Horn ich dir gehiete zu
thun.
Der ist gewiss der beste Befreier, der, wenn er
die Fesseln,
Die uns verwunden, zerbricht, auch von den
Schmerze n erlöst.
Kannst du dieses aus eigener Kraft, dann he-
wundr' ich dich selher ; 2 ~Lj
Meiner Belehrung bedarfst, muthiger Jüngling,
du nicht.
Dich nur lehr' ich, der du, mit Mühe die Liebe
verlernend,
Von der Geliebten dich gern trenntest. und diefs
nicht vermagst.
\Viederhole dir oft der bdsen Gehieterinn Hab-
sucht;
Ruf' 111 die Seele zurück, was du durch SIe
schon verlors L 300
» Dieses. und Jenes hat sie; doch hiermit noch Dicht
zufrieden,
11 LI L,l! 1 "1 TE L. .>~dl
"Hat die Verruchte das Haus rmr zum Verkaufe
gebracht.
)} So hat SIe nur g-eschworen? und IiO die SeIH" ün'
gebrochen!
"Liegen? ach , murst' ich oft vor der versclilos
senen Thiir!
"Andere liebt SIe, von mir will nimmer die Liebe
SIe dulden. 305
,,"ViI' viel N;ichle hat sie (mir nicht) den Schif
feru geschenkt!"
So durch jedes Gefiihl vcrg;ilIe die zärtliche Nei-
gung-;
V. 306. 1\1 i r ni c h t , d e \l
Schiffern.
Im Text sieht institor; :1IS0
hätte ich, <Ien \Vorten nach,
st a t t Schiffern, Factore\l
setzen müssen; denn d ics es nun e-
rc \Vort milchte wohl dem Be-
griffe e incs lli;J11ischen instiror
arn meisten entsprechen (S. Ti«.
Pandec t . de institoria actio-
ne, L. :~. und 5.). Doch wegen
des fremden Klanges dieses
'VVortes, wählte ich Iieher das
erste. Übrigens sch einen die
Sc h i ffer, vermuthlir:h ihrer
reellen Dankb;.rkeil w,,!,en, hei
den Schönen Homs ni cht min-
d er , als .lie I n s t i t o r e n , he··
lieht gewesen zu seyn; wenig.
s l ens findet man heide Arleu
Liebhaber sehr oft in Gesell
ch aft. Horaz 0<1. 11l. fi..
....S'cd jllssa, Cnl'Clm, non f,flll' ('(iJ!.~ci(l
.Surgil JIlari t o; sen voca! 1 11 .~
.s t i t o 1';
Sc« TI, u. u i s J{ / s p Cl n « C 111ag /_
.s t er,
Dcdecoru m prct iosus emt or .
Sichth;;f geforder'~ ael be t mit Yor-
bewufst
Des 1\Ianns, err;teht sie; ob ein hi-
spanischer
Seemann, ob :ruf' ~in l-land-
lungsfiihrer,
Hoch die be(lungene Schmach
erkaufend. (1'o.{8.)
Auch in der i/ten Epode, ".25.
vcrb iurl et Hora: diese l.e id e n
i\hnsch en-Ib cen ;
.l mata mult u m nauris et inst it «
ribus .
'\~011 S,~hi1ferll und Fudüren Yi.·',
ge1ieljl,
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So ruf' Alles zurück; suche dir Samen zum
Hass.
Könntest beredt du gar m deinen Verwünschungen
werden!
Klage nur, und du wirst, wahrlich, von selber
beredt. 310
UnHingst hielt mich gefangen em Mädchen In Fes-
seln der Liebe;
Aber für mein Gemüth war nicht die Schöne
gemacht.
Da sollt' eIgenes Kraut den Podalirius hei-
len ;
Aller em schlechter Arzt war ich als Kranker
nur selbst.
Endlich half nnr der stete Gedank' an Fehler der
Freundinn. 315
Diefs IIeilmittel hat mir (;[ters schon Hülfe ge-
hracht.
"VVie unförmlich sind nicht (so sagt' ich) die Schen-
kel des l\tidchcns;"
I lud doch waren sic's nicht , soll ich die \tValu'-
heil gestehn.
V.313. Das 0 I I l' ei g e JI e s
Kraul denPodalirius bei-
I e n,
Po cl a I i r i u ~ war ein Sohn
Ase u I a p" und selber ein gl'O-
fser An.L Er lehte zur Zeit des
Trojanischen Krieges.
39
"Nun, der Gebieterinn Arm ist eben nicht reizend
gebildel. "
Soll ich die vVahrhei t gestehn, reizend war
dennoch ihr Arm. 320
"Wie sie so klein ist!" Sie war's nicht. " Und iUl-
mer verlangt sie Geschenke. It
Wahrlich der wichtigste Grund, dafs ich sie
hasste, war diels.
Nah begdinzt sich Gutes und Böses, daher denn
der Irrthum
Öfters der Tugend Schuld gab, was das Laster
verbrach.
Kehre, so viel du vermagst, die Gaben des l\tid-
chens zum Schlimmen; 325
vVeil die Gräme so schmahl , also betrügt mall
sich leicht.
Nenne die Volle geschwollen, und Negerinn
nenne die Braune;
Mädchen von schlankerem vVuchs kannst du der
Hagerkeit zeihn.
Ausgelassen und frech mufs die nichtbäurische
heifseü;
Doch ist sie from d t . L "m un gu, nenne SIe n a 11-
risch und dumm. 330
Lass SIe solche Talente, die sie, WIe du weifst.
nicht besitzet,
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Zeigen; und bitte sogar hieruni mit zärtlichem
Ton.
Fehlt ihr die Stimme, so lass sie singen, und mach,
dafs sie tanze,
'Veun SIe kiinstlich den Arm nicht zu bewegen
versteht.
Redet SIe Kauderw:ilsch, so lass SIe nur Vieles er-
ziihlen : 335
Fordre die Lcier , wenn SIC rummer dic Leier
erlernt.
(~ehel SI(' h.iuriscli: so Jass sre gehen; und hat src
den Ilusen
Anfgedunsen: dann sey n re er von :ßindcn ver-
deckt.
V. ,n·t \Y 0\11 sie k ii n s t «
li c h .I (' II \ ,. m u, x, w,
Das \\ eselliliel,e der (;ri,'cJ,i-
schr n 'LinlC', lind ,liese vva i-c n
es, welche /.\1 d c n Z.'ilen !hid\
llt's()ndt'r,~ vo n den J{iitncrinncll
.,rI"rnc! wu rdc n (lI()ro~ [11.
() d I' G, v ..:21.), !ll'sl~lId in ci-
u e r II~lrtHOnis(~h(,H B\~wegHng der
\nne. Die.'e 'l':in1.c w arcn pan-
tomimisch, und m a lt en die yor··
neluu st en Zilge d", tucn vclrl ich cn
L"beus. od"t' sfl'llieu die Th;l-
tun (1,,1' G,illcr \01'. So tan zt e
man den Triumph des Hacclius ,
di e Hochzeit Vnlcans, das Vr-
theil des Paris und Dianens Lie-
be T.Um Endymion. Übcl'bleib-
sei .lieserT'inze findet man noch
im hell ligen Griechen!ande. S.
rOJ0;':(' li!leraire dc Ja (;""ce,
Oll I,'/Ir('s sur: les r;,.ccs an-
cicns I't rrurdr r rrrs p a r MI'.
c 1I} S (:.' T. li Paris 1776.)
1'011I. I. [rt Lr:»: J:),
\. :US. h a t sie den Bus e n
:.u[get!ullsPll.
All., m elnc r-n Stellen der Dicl.
te,' rles .\Ilnl.hums m ö chte man
schl icf'sc n , .laIs ein etwas voller
Bllsen 1,11 ihren Zeiten eben so
wenig, als jetzt ein platter, rei-
zenrl schien. Daher der liath
u nser-s Dichters. Schon in da
Kunst 1.Il lieben gah er den nö-
mischen Schiinen elen Rath, rni
11 E I r, 1\1 I T TEL. 41
Sind ihr die Zähne schwarz: so bring SIe durch
Scherze zum Lachen;
llöthet ihr Auge sich leicht: mach, dals sie Zäh-
ren vergiefst. 340
Oftmahls half es auch, plötzlich, dann , wenn sie
für niemand sich putzte,
Zur Gehieterinn früh eilenden Schrittes zu
gehn.
Sc!lIlJllck vcl'fiihl'e1 uus ; Gold ulld Diamanten !H'-
d('chJl
Alles. ~l iiddH'1l selbst
Theil.
isl selu "('1"111°1'1'1'1't> t>
Darum frag dich bisweilen: wa s r (' i r. I' I III I r h
11 JI I e r so V i (' I e Itl ;' :\4')
Amor l;iuschte den Ulick ofl mit da Ägis des
Schmucks.
Binden einen zu vollen Busen
oinzus ch nii rcn. (K.;" I" I11.:?7.3.)
Diese Binde, wc lc.he "fl von den
Dichtern e rw.i lin t wird, Liefs
Slt·(;l'h/um. So s"ßt t.. B. CIl-
11111 VOll Ariadue, die trost-
los 'Im Lfer des MN'rs dem ent-
Ilo i.cn c n Thes"lls nachrief:
J.1\-01l, t erct i sll'ophio Iucl ant es v.in-
ct a. 1"'1';11"8;
"'icht den strebenden Busen VOll
glatter Binde gefes.,elt.
V.346. mit der Xgis des
Schmucks.
Die l\gis war eine gewisse
\Vaffe, d er en sich die eil/kr
;,11 ihrer Yerlheidiglln;.; h,·die·n
teil. Besnnd\'rs h ..konnn t \) i
n .. r v a von den DidlltTn .. i n c
;'Gi,. \11 i ln b.. feslit;lesied.s
II aupt <fIT 'Oll Perse", ?;e "'ll!t e
t en J\,let!u.,,', vielches di .. Krafl
ha t t .. , jeden, der es anb lirLt»,
in ,'il.";n /11 vvrw an d el n. lIie\\'
Eigenschaft der\gis Millen en,
giht un ser m Dich!<',. Gd"gell-.
heil, den Schmuck der j\Lid
ehen, seiner ;i1mlichen \Virkung
wegen, eine;\. gis zu nennen.
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Überrasch' die mit Putz noch nicht gewaffnete
Schöne.
Sieh, die Unglückliche sinkt unter den Mängeln
dahin!
Aber hüte dich Ja, zu viel dem Rath zu ver-
trauen:
Schwer ist der VViderstand gegen den nacken-
den Reiz. 350
Dann besuch SIe, wenn früh mit ausgekrameten
Giften
Sie sich die Wangen besalht. Tritt hier nicht
blöde zurück.
Dann wirst tausend der Iliichsen und tausend der
Salben du schauen,
"Vie zum Busen hinab stinkendes Ödipum
fliefst.
Deinen Gerichten, 0 Phineus, sind solcherlei Salben
an Duft gleich! 35.')
V.354. Stinkendes ö at.
pum.
Ödipum war ein aus den
Unreinigkeiten, welche sich zwi-
schen der Schafwolle befinden,
verfertigtes SchönheitsmitteJ,
dessen sich die eroberungssüch-
tigen Damen Roms, zur Zeit un-
sers Dichters, sehr häufig be-
dienten. Man vermischte es mit
Corsischem Honig) und ge-
brauchte es besonders, um die
Flecken im Gesicht zU vertrei-
ben. S. Pli n i i hisrar. nat. L.
XXX. e. rc.
V.355. Deinen Gerich-
t C TI, 0 Phi neu s u. S. w,
Phineus war ein König des
fabelhaften Alterthums, welcher,
auf Anrn theu seiner Gemahlinn,
seine he id en Söhne blendete.
Die Göller straften ihn dafür
mit Blindheit, und liefsen ihm
von den Ha r p i e n (Ungeheuern




Mehr als Einmahl hat schon dieses nur Ekel
erweckt.
Jetzo lehr' ich, die Lieb' III Veuus woullIgem
Spiele
Selbst bekämpfen. Auch h i e I' werde Cupido
besiegt.
Hier Hifst Vieles die Scham uns zwar so deutlich
nicht sagen;
Aber errathe durch Witz, was die
versch weigt.
Meine Gesäuge sind schon von Einigen
tadelt,
Und von Vielen ist frech memc Camöne ge-
nannt.
Aber gefall' ich nur so, dafs mein Lied singet der
Erdkreis:
So lass Jcne diefs Buch tadeln, so viel es ge-
Billt.
J\'I j s g U 11 S t uaget sogar arn ltuhm des grofscn IIo-
merus. 365
mit Jungfraun-Gesichtern) t~ig- IUimischen Coquette. Phi n c 11 s
lieh die Speisen von seiner Ta- wurde von den Arg 0 n a u t e n,
fel rauben, welche sie, statt des weil er sie sehr gastfreundlich
Geraubten, mit ihrem stinken- aufgenommen hatte, seiner Qua-
den Kothe bedeckten. Hierin len entledigt. S. Üc id'« Ver·
liegt die Xhnlichkeit der Tafel w a n d 1., G.7. im Auf.
des Phineus mit den Salben der
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Zoilus, wer du seyst, sie hat berühmt dich ge-
macht
ZuugeIl, die Alles entweihn, SIe wiithen auch ge-
gen den Sänger,
Welcher von Troja hierher fliehende (; öl! er ge-
führt?






Tadelnder, welchen der Scherz 111 meinem Gedichte
beleidigt,
"Veislich heurtheil doch jegliches ""Verk nach
dem Zweck.
Krieg der Helden verlangt den Schritt des l\Hio-
nischen Liedes.
V. 366. Z 0 i lu s, wer du
seyst u, s. w.
Z 0 i lu s w ar ein Sophist, wel-
cher 1.ur Zeit des Köuigs Pt 0-
10 rn ä u s Phi lad e I p h u 5 zu
Am p h i pol i s lebte, Er tauehe
die vYerke des unsterblichen
11 0 m e r auf eine 50 unver-
schämte Art, dafs man nachher
jeden ungerechten Tadler einen
Z 0 i 1u s nannte. Da von den
Lebensumständen dieses Kri ti-
kers unserm Dichter ehen nichts
Gewisses bekannt seyn mochte,
so sagte er vermuthlich aus die-
ser Ursache: qu.isqu i« es, wer
du auch seyst.
V.367und368. ""Vütheu
ni eh t u. s. w.
Ein jeder c rr ät h , dafs unter
,leisem Sänger Vi r t: i I verstan-
den wird Er hat also mit Ho·
rn e r lind Klopstock einerlei
Schicksal gehabt.
V ..373, Den Schritt des
Mäonischen Liedes (Mae-
onio pule). Hierunter versteht
der Dich ter den ernsthaften, er-
habenen Gang des Hex a m e -
te r s , in welcher Versart die
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Schickte sich dieser Schritt wohl für die Lieb'
und den Scherz?
Edlerer Zorn und erhabener Ausdruck ziemt dem
Kothurne; 375
Züge des Lebens malt scherzend Thaliens Ge-
dicht.
Feindliche, Thoren erreicht die Geifsel des freien
Iambus;
Schreit' er mit flüchtigem Schritt, schreit' er
mit hinkendem Fufs.
Elegia besingt der Liebe beköcherte GöUer;
Gedichte Homers, und über-
haupt alle Epopöen des Alter-
thurns, geschrieben sind. Ho-
m er heifst der M äon i e I' von
seinem Vaterlandc 1\1 äon i e n
odcr J"y d i c n, welches ehe-
rnahls auch einen Theil Io-
nie n s begriff, in welchem sein
Geburtsort, Kolophon, lag
Doch genoss diese Stadt nicht
unbestritten der Ehre, des gröfs-
ten Dichters Vaterstadt zu seyn.
Sieben Städte Griechenlands
machten gleiche Ansprüche hier-
auf.
V. 377. Fe in d I ich c TL 0 .
re n erreicht u, s. w ,
Das Jambische Sylben-
m a fs wurde vorzüglich vo n den
Satyrenschreibern der Alten ge-
hraucht. Daher Jambische
V"rse oft so viel als s a t y r i >-
sehe Verse heifsen. Z.B.Ilo-
r a z 0<1. I. 17.
V.378. Schreit' er u.S.W.
vVenn der letzte Fufs des Jam-
bischen Verses statt eines Jam-
bus (" -) einen Trochäus (-li)
enthält, so nennt man eincn sol-
chen Vers Scazon, oder einen
hinkenden, und ein solchec
ist es, auf den hier der Dich-
ter zielt.
V.379. Elegia besingt H.
s. w.
]\IichL die Elegie meint 0 y i d
bier, welche uns Nicolay in
seinem ersten elegischen Ge··
dichte so reizend schildert;
) lUit freien I..ocken war ihr weis-
ser Hals bedeck t,
))Y e rwein t ihr Aug~ u nd doch
ffl s c h ön .
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Wie's der Holden gefällt, tönet ihr scherzendes
Lied. 380
In Callimachus Weisen ist nicht Achill zu be-
sm gen,
Und Iiir Homerus Gesang schicket Cydippe sich
nicht.
» Nachlässig wallt' einher der wei_
ehe Bau der (}lieder,
» "'''ie Duft umzog der Flor des
Koischen Gewands
» Die volle Brust, und floss die
zarten Glieder nieder,
1) Und barg de r zarten. .Fürs' un-
gleich gemessnen Tanz. (
Nicht diese sanftklagende Göt-
tinn, deren Beistand auch un-
ser Dichter in den Jahren sei-
ner Verbannung nur zu oft
l,e,lurfte, um sem en herben
Schmerz in sanfte 'Vehmuth
umzuz.auhern ; sondern eine an-
eI ere L i ehe und S c her 7. s i n -
g end e EI egi e, welche mit der
ersten nichts als das S)'ILenmafs
gemein hat, in welchem sie hei-
de ihre Lieder singen. Vv i e
schiin lehrt uns dieses die er-
stere Giitlinn sclbst, auf folgen-
den Vorwurf eines ihrer Ver-
t ra ul.est e n :
» Hein Lieb li ng Naso se lbs t macht
mich nicht eifet'siichtig.
» Dein Kitzel nur des Jii.:nölings
Sillgt er schön. « _
» » Diefs ist,« « versetzte sie, »» von
edelm Gram durchdrun-
gell,
)))) TIer Vorwurf, den ich l;let~
mit Ungeduld ertrug,
» HAl~ )l~ae ich dem Ovid die
SteUen vorgesungen,
o .» Bei welchen ich doch se lbst
die Augen niederschlug. « (
V. 381. In Callimachus
vVc i s e n u. s, w,
C" II im ach u s war ein Grie-
chischer Dichter, der ungefähr
250 Jahr vor unserer Zeilrech-
nung lebte, von dem wir noch
Sinngedichte, sechs Hymnen und
mehrere Fragmente iihrig h a-
he n, Unter anrl er-n hat er auch
ein jeht verloren gegangenes
Ge dicht , unter dem Titel Cy-
dippe, geschriehen, von dem
noch Fragmeu te in den Schrif-
len der alten Grammalikel' iihrig
sind. Ehen dieses ist es, von
welchem unser Dichter im fol-
genden Verse sagt: C.rdippe




Spielst du die ThaIs, wirst dann du WIe Andro-
mache reden?
'Ver die Andromache spielt, fehlt, wenn WIe
Thais er spricht.
ThaIs besingt mein Lied. Erlaubt ist nur,
zu dichten.
Weg, Matrone, von hier! Thais besinget mein
Lied.
Wenn der Muse Gesang dem scherzenden Inhalt
entsprechend,
Dann ist die Siegerinn frei von der erlogenen
Schuld.
Stirb, du nagender Neid, mern Ruhm ist gsofs,
und noch gröf"er
V. 383. Spielst du die
Thai'su.s.w.
Schwerlich hätte der Dichter
zwei Charaktere von einer grö-
fseren Verschiedenheit gegen
einander stellen können. T ha j' s
war eine berühmte Athenische
Buhlerinn, und Androma ehe
die keusche Gemahlinn des II e-
c t o r, So viel wir wissen, ha-
ben zwei Griechische Schau-
spieldichter diese Charaktere bc-
handelt. Euripides schr-ieb
eine Andromache, weIche
wir noch übrig haben, nnd
Menander eine Thais, die
verloren gegangen ist. - 'Vem
es übrigens auffällt, dafs hier
»w e n n e r ,« und nicht »w e n n
sie wie Thais spricht .« gesagt
ist, der erinnere sich, dafs auch
die weiblichen Rollen hei den
Alten von Männ eru iihernom-
m en wurdcn
V.386. 'Vrg, Matrone,
v o n hier!
Im Original steht; nil milli
curn. o it t a, Die ritta war eine
Art Kopfbinde, deren sich ehr-
bare, verheirathele Damen 7.11
bedienen pflegten. Das 'Vorl
ritta steh t ,laher oft fiir ein





Mare sich schuldig he
VVird er, verfolgt er den Fl ug, den er zu f1 ie-
gen begann.
Doch, was eilst du? Bleibt mir das Leben, so hast
du zu trauern;
Denn noch manchen Gesang fasset mem schöpf-
rischer Geist.
Liebe zur Dichtkunst wachst mit der Palme des
wachsenden Ruhmes;
Aber es keucht dein Ross schon am beginnen-
den Berg.




Diels dir zur Antwort, Neid!- 0 Sänger, nun ziehe
die Zügel
Mächtiger an; zum Ziel lenk' das bdliigelte
Ross!
Nahet die Schaterstund' und das Spiel der z;irtli~
ehen .Tugend,
V.394. Aher es keucht
d o i II H 0 s S u. s, w.
Gewiss ist es dem, was der
Dichter in den vorhergegange-
nen Versen gesagt hat, weit. an-
gemessener, mit mehrern 1\1a-
nuscr. oes t er equus, als nach
dem gewöhnlichen Texte no-
s t er C'IUUS zu lesen. Jetzt er-
kennet man leicht, dafs dieses
Dei n auf den eben angerede-
ten N ei d geht.
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400
möchte
Sind der versprochenen Nacht heimliche Freu-
den nicht fern;
Wart! Zu voller Genuss der Gebieterinn
berauschen,
Oie!:" zu verhüten, genieCs, welche du findest,
zuvor.
VVelche du findest, geniefs, die ersten Begierden
zu s lilleu.
\'Veniger feurig' umarmst du, von der ersten
erschöpft.
Siifs ist der lang' enthehrte Genufs, WIe Wärm' in
der Kälte, 405
Kühl' III der Sonnengluth; süfs, WIe dem Durst'-
gen der Quell.
Sch;imen muls lch mich, dich es zu lehren, doch
J thu' ichs : genie/se
Jeglicher so, wie du meinst, dals sie am we11lg-
sten reizt.
Biers ist nicht schwer; die Mädchen gestehn sich
I ,.
selten die \'Vahrheit;
"'Vie SIe glauhen, ist nichts, das sie nicht rei-
zender macht. 410
,Jetzt geLiet' ich dir auch, nicht zu vcrschlielseu
die Fenster:
V. 411. Jet z t geL i e t' ich
dir auch, nicht ZU ver-
schliefscll.
Diefs hezi eht sich auf den ent-
gegengeselzten Hath, den Na s 0
in der Kunst ZU liehen, G. 11.
V. 617, gab.
50 O\'ID'"
Sondern, so wenig es reizt, Alles bei Tage zu
schaun,
'Venn die geendigte Lust zum Ziel der "Vünsche
gelangte,
Und der Körper erschöpft liegt, mit entkräfte-
tem Geist;
Wenn du nimmer ein Mädchen berührt zu haben
dir wünschest, 415
Lange das zärtliche Werk nicht zu betreiben
vermeinst:
Dann präg lief in den Geist die Mängel des nak.
kenden Körpers,
Heft' auf jeglichen Fehl lange den forschenden ~
Blick. -
Mancher nenne I vielleicht diels Kleinigkeiten; (sie
sind es;)
Aber was einzeln nicht hilft, thut es mit :l'Ieh-
rerm vereint. 420
So wird der mächtige Stier von winziger Viper ge-
tödtet;
So vom mäfsigen Hund (jfters der Eber ge-
fafs1.
Suche du durch die Zahl zu sIegen. Vereine die
Lehren.
Auch ihr Haufe wird grors durch das Vereinen
gemacht.
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Doch, so mancherlei Sitten, so mancherlei gibt es
auch Arten 425
Zu genielsen; es lehrt also nicht Alles diels
Lied.
Eben die Handlung des M~i(lchens, die deinen Ge-
schmack nicht beleidigt,
VVird von dem Andern vielleicht ihr zum Ver-
brechen gemacht.
Diesem erlosch die Gluth, weil unverhiillet er
Reize
Sah, die mit ziichtiger Hand Venus den Blik-
ken entzieht. 430
Jenem, weil er im Bett der Gebieterinn Spuren
erblickte,
"Velche die Scham nicht nennt, als SH' vom
Spiel sich erhoh.
Jiingling', ihr lachet und scherzt, die diefs von deI'
Liebe befreite.
Amors Fackel hat euch leicht nur den Busen
versengt.
ALer nur wartet, es spannt schon schärfer der
Knabe den Bogen, 435
Und ihr Verwundeten sncht stärkere Hiilfe hei
rmr.
Wenn man heimlich sogar m das Kämmerlein
schleichet des Mädchens,
4*
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Hier erblickt, was zu sehn jegliche Sitte ver-
heut?
Bavor beh iite mich Zeus, zu solchen Verbrechen zu
rathen!
Wenn's auch Nutzen dir bringt, Jennoch ver-
suche diefs nie. 440
A lieh ermahn' ich, zugleich stets zwei Geliebte zu
haben;
Aber noch mäfsiger liebt solcher, der m eh-
rerc hat.
Schweift von dem einen M~idchen der Geist ge-
theilet zum andern,
Dann wird von jener die Wlacht dieser Gelieb-
ten gescbw;icht.
V.442. ;\ h e r 11 0 c h rn ii f s i -
ger l i c b t H. s. w, (Portior
es! plurcs si 'Iltis ltabere pot-
est). So habe ich geglauhl, die-
sen Vers übersehen zu m iissc n ,
da sich Nas o des 'Vortes for-
t is, dem B.edegehraucb der Stoi-
ker gem;ifs (welche jeden, der
seine J~eidenschaften m:ifsigen
gelernt halte, fort/s nannten),
oft in dieser Bedeutung 1,U be-
dienen pflegt. So sagt er r: B.
im 462sten Verse dieses Ge-
dichts: F'o r t io r e muitis m a-
t er desiderat unurn, Mäfsiger
beweinl die j\Julter vieler Kin-
der das, welches sie verlor; im
2KO.tell V. des Islen G. der Kunst
t., l. FIJ r t i 0 r in nobis n ec
t am. furiosa usiao. 1\1;if si-
ger ist bei u ns (1\lännern) und
n i cli t xO brünslig die Liebe
(n.i rn l, als hei den "VVeibern).
Meln-crc Beispiele von dieser
Bedeulung des "Vortcs fortis
sind von Heinsiusbeim281-
st en V. d. K. z; 1., und von ihm
und Burmann heim 463. V.
dieses Gedichts angeführt.




mächtigste Strom wird durch viele Ka.
näle verringert;




Also hält nicht genug
Schiffe;





bisher nur Einei' ge-
Sieger bestiegst du schon längst des Capitoliums
Gipfel,
Jüngling, der du dich
ergabst
Der du zum Ungliick aber
dienet,
Schaff dir zum wenigsten j e t z I mehrere Freun-
dinnen an.
Minos liebte die Tochter des Sol, es heilte ihn
Procris,
V.449. Des Capitoliums
Gipfel (summa in arce).
.A.rx, das Capitolium, auf wel-
ehern die triumphirenden Sie-
ger mit Lorber bekränzt wur-
den.
Rivalem patienter habe, »iciorin
t eoum.
Stabit; eri.. magni uict or in
arCe Jouis,
Leide den Nebenbuhler m i t Glei"l1-
muth : dein ist die Palme .
Und in Jupiters Bl1rg schmil cket
dir Lorber das Haar.
K.z.I. rr. 539.
V. 453. 1\1 i n o s 1i e b ted i e
T 0 e b tel" des Sol, u, s. w.
Die sonderbare Liehe der Ge-
rnahlinn des Mi n o s , Pas i
p h a e , einer Tochter des S~l
54 o V I D S
Und Cleopatra ward
siegt.
VOll der Idäa be-
und der Persers, Mutter des :Mi-
notaurus, erzählt Na s 0 nur zu
umständlich im ersten Ges. der
Kunst z; I. V. 289-326.
Üher die neue Geliebte des
Minos', welche ihn von seiner
alten Liebe geheilt hahen soll,
sind die Erklärer unsers Dich-
ters in grofser Ungewissheit.
Statt Minos in Procride u , s, w,
haben einige Handschriften Pro-
nide, andere Progn aede , ein
Patavinischer Codex Pro!iride
u. s. w. Diese Verwirrung wird
dadurch noch vermehrt, dafs wir
von diesen MinOIschen Lie-
beshändeln (de bis Minoi's
amoribus, wie sie Naugerins
nennt) sehr wenig wissen. Am
wahrscheinlichsten schrieb un-
ser Dichter: in Procridc, und
zielt auf diejenige Pro c I' i s ,
welche wir aus der 189sten und
253sten Fabel des IIyginus und
aus dem dritten G. der K. t., I.
V. 686 -746. kennen. So viel ist
gewiss, dafs Procris, die Ge-
mahlinn des Cephalus, einst
den KÖDig Mi nos von einer
gefahdichen Krankheit heilte,
lInd zur Dankharkeit dafür mit
einem trefflichen Jagdhunde be-
schenkt ward. S. Hyg in i
poet; astronom, Lib. 11. unter
der Überschrift Cants, "Mi-
noa Proeris, Cephali uxor,
laborantem dicitur s anasse,
et pro eo beneficio eanem mu-
nere accepiss e, «
V. 454. Und C I e °p a tr a
war d von der I d ä a b e sie g t.
(Cessit ab Ldaea confuge vi-
cta prior). Phi neu s , dessen
ich schon in der Anmerk. zum
355sten V. erwähnt habe, haUe
zuerst eine CI e °pa tr azur Ge-
mahlinn, welche er verstiefs,
um sich mit der Tochter des
Scythischen Königs Dar da-
nus, Idäa, zu vermählen. Oh
der Name der verstofsenen Ge-
mahlinn des Phineus gleich nicht
im Texte des Originals enthal-
ten ist, so hahe ich ihn doch,
weil nach dem, was Burmann
bei dieser Stelle anmerkt, kein
Zweifel iihrig hleiben kann, dafs
diese erste GaUinn (prior), wei-
che Naso nicht neunt, die Ge-
mahlinn des Phi neu s gewesen
und Cleopatra geheifsen ha-
he, in die Übersetzung bringen
zu dürfen geglaubt. Diese Er-
ktirung bestätigt Parrhasius
arl Claudiani 1. de raptu Pro-
serpinae, und Triclinills, ein
Commcntator des Sophocles,
heim 977sten Verse der An t i-
gon e.
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DaCs des Amphilochus Bruder nicht stets die Toch-
ter des Phegeus 455
Liebt', auch dieses geschah, weil er Callirhoe
fand.
Paris wäre gewIss noch als Greis von Unoneu ge
fesselt,
Hätte Helena's Reiz mmmer verwundet SCHi
Herz.
Und beständig gefiel die liebliche Gattiull dem Te-
reus,
""Venn Phi10melens Gestalt ihm nicht noch I'Cl-
zender schien. 460




Glulh siegte die ueuere
V.455. Dafs des Amphi-
Jochus u. s, w.
Am phi I 0 eh u s Bruder hiefs
Ale m ä o n , Heide waren Söh-
ne des Amphia,'cus, eines
berühmten Sehers, und So]mes
des Apo]] o. Die erste Gernah-
lin n jenes Alcmäon hiefs AI
phesihöa, und wareineToch-
tel' des Phegeus; die zweite
Cal]irhoi.' eine Tochter des
Ach e l 0 u s,
V.457. von Önonen ge-
fesselt.
Ü 11 0 1I I' war eru e Phrygische
Nymphe, uud die erste Geliehte
des Par i s, Im fiinften He ldeu-
briefe unser, Dichters heklagt
sie sich über die Untreue i hr-cs
Geliebten. 'ViI' reizend erzählt
uns nicht unser Nicolay die
Geschichte Önonens! (, on
Nicolay's vermischte Ge--
die h I 1', 2\el' Theil, S.47.)
V. 459. Und b e s t ä n d •g
Re fi e I 11. S, W.





Mäfsiger weint beim Grabe des Sohnes die Mutter
von vielen,
Als, die seufzet: Ach, du warest mein emzlges
Kind!
Glaub' auch ja nicht, dals neue Gesetz'
benden künde;
(""Vollten die Gi)tter, der Ruhm
dung sey mein!)
Schon der Atrid' erfuhr diefs ; und was konnt' Cl'
11ichl erfahren?
Er, der gehietcnde Fiirs! iihcr das Criechische
Laml :'
Sieger war er, und gliih te fiir semc Gefang'nc
Chrysc'is,
'"'Velche der Vater, ein Thor, forderte jammernd
zuriick. 470
Uistiger Alter, was weinst dn? Es ziemet fiir SIe,
sich zu liehen,
Deille Ilcsorguiss hasst selber die Tochter ge-
WISS.
Als nun auf Calchas (~ehcir:" (ihn schützt' Achilles)
der K(jnig
V. 469. Sie ge,' war {'r,
1111 d gl ii h t e fii r sei n e G r-
fa ng' n e eh r y s e i s.
Die Geschichte, auf welche
sich Na s 11 bezll'bt, erdhll H 0
mc I' im Anfange der Il i a s,
v. 4i:t Als J1 u n auf Ca I .
c h a s Geheifs.
Ca Ich a s war ein Pr-iester
und SclJeI', welcher sich hei dem
vor Troja streitenden Heere der
Griechen aufhielt, lind dem Kö
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Schon das Mädchen zurück hatte zum Vater ge-
sandt,
Sprach er: "Es gleichet ihr eine vor allen an Reiz,
und verändert 475
"N ur em Sylbchen, so heilst Jene Chryse'is,
. .
WIe SIe.
»Diese nun tritt mir Achill m Frieden ab, ist er
vernünftig;
»Thut er es nicht, so fühl' er, was ein Herr-
scher vermag.
)J Wagt es jemand von euch, ihr Achiver, zu ta-
deln den Ausspruch?
"Führ' ich mit mächtiger Hand etwa diels Sce-
pter umsonst? 480
"Bin ich König und soll bei mir das ~'Iädchen nicht
schlafen,
» Mag statt meiner Thersit Herrscher der Grie-
chen auch seyn. rc
Also sprach er, da wurd' ihm die schöne Briseis
'Zu Theile;
nig Agamemnon rieth, um




V.476. - so heifst jene
ehr y seI s , wie sie.
Die Geliebte des Ac h i l l e s ,
welche Agamemnon verlang-
te, hiefs nämlich Brise·is. Wie
witzig der Atiide selbst im Zor-
ne ist! Dafs dieses sonderbare
'VVortspiel nicht im Ho m e r
enthalten sey, brauche ich ge-
wiss nicht zu versichern.
v. 482. Mag statt mei-
ner Thersit u, s. v«,
Thersites war der häss-
lichste und am wenigsten ge-
achtete von allen Griechen VOI·
Troja.
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Und die frühere Gluth ward von der spätern
gedämpft.
Darum suchet zu gliihn, es räth Agamemnon,
m neuen 485
Flammen; durch doppelten Weg wird dann die
Liebe getheilt.
Fragst du: Wo findet man sie? Lies nur die Kunst,
die diefs lehret,
Und mit Mädchen gefiillt kehret dein Nachen
zuriick.
Hat nur eungen "\IVerth mem Lied, und ward VOll
Apollo
Durch mich dem Menschengeschlecht etwas, das
niitzet , gelehrt: 490
Glühtest du gleich noch mehr, als Aetna's feuriger
Schlund glüht:
Deiner Gehieterinn musst kälter du scheinen
I
als Eis.
SteH dich gesund, dafs nichts SIe von deinen Em-
pfindungen ahne;
Bist du zum Weinen gestimmt, Jüngling, so
zwing dich, und lach.
Doch gebiet' ich dir nicht, mit dem Mädchen plötz-
lich zu brechen; 495






Schein' ihr, was du nicht bist; sie glaube verlö-
schet die Flamme:
,Vozu du jetzt dich verstellst, macht dich 1Il
'Wahrheit die Zeit.
Oftmahls log ich den Schlaf, um so zu vermeiden
das Zechen:
Sieh, vom Schlafe besiegt; schlossen
sich mir.
Jenes Betrogenen hab' ich einst ens gelachet,
Liebe
Heuchelte, aber sich selbst fing in dem eIgenen
Garn.
Nur die Gewohnheit macht uns verlieht, uns heilt
die Gewohnheit.
'Ver die Genesung lii.gt,· dieser geneset ge-
WISS.




Triffst du verschlossen die Thür?
ruhig nach Haus.
Schmeichele weder der Pfoste, noch sag' ihr dro-
hende Worte;
Leg' auf die harte Schwell' auch dich verzwei-
felnd nicht hin.
Kommt der folgende Tag, kein Wörtchen erwähne
von gestern:
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Nicht den mindesten Gram zeige dein heiterer
Blick. 510
Sieht SIe dich kälter , dann wird gewiss ihr Stolz
auch verschwinden.
Diesen Vortheil erwirbt eben mein Unterricht
dir.
Aber verheimliche dir den Zweck, der dich leitet,
und täusch dich
Selber; denn gegen den Zaum sträubet sich öf--
Lers das Hofs,
[lenk' an den NuL7.('Jl auch nicht; es geschieht, was
du dir verschweigest. 515
'VVenu der Vogel das Garn sieht, so vermeidet
er's leich t.
Lass' auch die Eigenliebe der Schönen nicht zur
Verachtung




che d i r d e n Zweck'n.s.w.
Ei 11" Lehre. die gewiss sehr
schwer auszuüben seyn wird!-
Ich hahe iihrigens in meiner Ü-
bersetlllng die Conjectur des
Burmann:
'I'e qunque falle tarnen, nee sit
t ibi }ini... amandi
Prnepositus , l'rcnis sacpc rc!'u-
gnat cquu.s,
angenommen, da die, obgleich
sehr mannichfaltigen Lesarten
der Manuscripte keinen deutli-
chen Sinn darbieten. Die ge-
wölmliche Lesart ist:
Tc qlloquc faUet amo1', dum 8il
t ibi finis amandi;
Proposit is freni& ete,
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Sieh, die Thür ist geöffnet; man ruft dich! Gehe
vorüber;
Oder nicht halte dein Wort In der versproche-
nen Nacht. 520
Zwar ist Erdulden so schwer nicht, hist nur du
gelassen und weise;
Aber gewIss ist Genuss immer noch \Venlgel'
schwer,
Kanu nun jemand noch hart so sanfte nelehnlllgen
schellen i'
Seht, ich rathe jetzt scllist : Jiillglingl', lil'l"
und genierst!
"ViI' die Gemüther verschieden, so wechsel' ie"
1\Iilt.el und Kiinsle. 52,)
Tausende hringen uns Heil, aber auch lausend
den Tod,
'Vie viel Kranke sind kaum durch Scllllifte (Ies
Stahles geh eilet,
Da doch Kräuter und Saft l\fallchem schon Tl iillc
gehrJchl.
Bist du zu weiclllich, UIIU kannst nidJ!. Fesseln des
l~tidchens zerbreclieu :
'Vird dein Nacken vom Furs Amors, des \\ ii-
thrichs , gf'lIriickl: 'j;) ()
V. 521. Z war i sIE r d u I -
den so s c h w e r nicht,
Nach <lcn Gnm<l,,:il1.Cll deI'
Stoiker.
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Kämpf' nicht ferner: es treibe der Wind dir schwel-
lenden Segel;
Wohin die Fluthen das Schiff führen, da ru-
dere hin.
Löschen nun murst du den Durst, der bis zum Ver-
schmachten dich quälet,
Wahrlich, mitten im Flurs stehet das Trinken
dir frei.
Aber noch mehr, als den Durst zu löschen erfor-
dert wird, trinke; 53.')
:Mach, dars das Wasser entstiirzt deinem gefül-
leten Schlund.
Unablässig geniefs des ~tidchens, da niemand es
hindert;
Dir sey der Tag und die Nacht von der Gelieb-
ten geraubt.
Such bis zum Ekel Genufs; durch Ekel auch en-
det man Uhel.
Könntest du ihrer auch leicht Immer entbehren,
doch bleib. 540
Üherlade dich nur; auch also heilt man die
Liebe.
Öfters kehr' in das Haus, welches dir ekelt,
zurück.
Glaub' nur , von Eifersucht ernährt, daurt länger
die Liebe.
Willst du von jener befreit werden, so fürchte
nicht mehr.
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Wer stets bang' ist, es möchte das Mädchen ihm
brechen die Treue, 545
Der wird kaum durch die Kunst eines Machaons
geheilt.
Von zwei Söhnen ist der der Mutter gewöhnlich
der Liebste,
Fiir defs Leben ihr bangt, weil er die Feinde
bekämpft,
Nah arn Collinischen Thor erhebt sich ern heiliger
Tempel,
"Velehem der mächtige Berg Erix den Namen
verlieh. 550
V.546. durch die Kunst
eines J\Tachaons.
JHachaon war ein Sohn Ä-
s c u I a p s und ein grofser Arzt.
V.549u.550. Nah am Col-
I i n i s ehe n T h 0 r u. s, w.
Der berühmte Berg Erix lag
an der westlichen Spitze Sici-
li ens "wischen TI' I' pan u mund
Pa TI 0 I' u s, Heut zu Tage heifst
er il monle San Giuliano. In
seiner Nachbarschaft liegt die
Stadt Trapani. Auf diesem
Berge hatte die Liebesgöttirm
einen Tempel, welcher einer
aufserordentlichen Ehre genofs.
Diodor von Sicilien giht
(R. 4. K. 83,) uns folgende Nad,-
richten von ihm: "Nachdem
ihn Er ix erhauet lind vcrherr-
liehet halle, landete Ä n I' a s ,
V I' n u s Sohn, auf seiner Fahrt
nach Italien an den Sicilisehen
Kiisten, lind bereicherte ilw,
weil er seiner Muller geh;;,·te,
mit vielen Geschenken. Meh-
rere Menschenalter nachher
brachten die Sicaner der Göuinn
prächtige Opfer, und schmück-
ten den Tempel mit Zi errathe n.
Als in der Folge die Cartha-
g I' I' einen Thcil von Sie i I i I' n
iiherwii ltigten , versäumten sie
ebenfalls nicht, die Göttinn vor-
züglich zu ehren; und da zu-
Ietzt die H <i m I' I' der gamen
Insel sich hemächtigten, so lie-
fsen sie, die ihr Geschlecht von
der Venus ableiteten, und dur-ch
selhige in allen Unt ernchmun-
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Hier ist der Tempel des Amor I.ethäus, der Lic
hende heilet,
'iVeicher mit kühlendem Quell selber die Fackel
besprengt.
Liebesvergessenheit fleht mit heilsen Geliihdell der
Jüngling
Hier, und das Weih, wenn em Mann Lieb' ihr
mit Kälte vergilt.
gen glücklich gewesen waren,
ihre gesammten Vorgänger in
Ehrenhezeugungen h i n te r sich
zuriick. Alle Corisuln , Präto-
ren und Befehlshaber, welche
nach Er i x kamen, legten ,1,,-
selbst die ernste Amtsmiene a b,
und üherliefsen sich der lauten
Fröhlichkeit, dem Scherze und
Umgange mit dem andern Ge-
schlechte, in Voraussetzung, dafs
sie nur auf diese Art JeI' Göt-
tinn gefalten könnten. « - Ve-
nus ward in diesem Tempel von
Mädchen bedient, welche den
Gewinn, welchen sie durch ihre
Bereitwilligkeit erwarben, mit
dem Tempel theilen mussten.
Heut zu Tage sind von der Herr-
lichkeit desselben nur noch Rui-
nen übrig, zwischen welchen die
Sa_razenen ein Schloss er-
bauet haben. Verschiedene Sau-
len des Tempels findet man ein-
gemauert in den Mauern des
Ka.tells. Die Einwohnerinnen
der Stadt Trapani erhalten
noch jetzt von den Reisenden
das Lob einer nicht gewöhnli-
chen Schönheit. - Diese auf dem
Berge Er i x verehrte V e n u s
hatte in n om zwei Tempel;
einen auf dem Capi to l, und den
a nd er-n vo r dem Collinischen
T hol' e , welches letztern hier
unser Dichter erwähnt. I,i-
v i userzählt, (22. B. C.9. 10. u.
23. B. Cap, 30.31.) der Duumvir
L.Portius J,icinus habe die-
sen Erix-Tempel im Jahre
Boms 571 cingeweihet; doch er-
wii hn t Cl' auch schon im 550sten
Jahre H.oms (30.R C.38.) e m es
Venus - Tempels vor dem
Collinischen Thore. Un-
ser Dichter gedenkt se i ne r im
Festcalender, G.4. V.871.
VergJ. Bar/eis Br-iefe über
Calabrien und Sicilien, Bd. 3,
S. 394.; des Grafen P. 8/01-
herr; H.eisen durch Italien und
Sicilien, B.3. S.344., undRied-
es el' s Reise durch Sicilien und
Grofs-Griechenland, S. 19.
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Hier sprach Amor zu mir: (ich weifs nicht, ob er
Im TrannH', .'i5.')
Oder nn r wirklich erschien; schwerlich war die-
ses ein Traum.)
)l Ilu , !Jald Lehrer, hald Arzt der Qualen-verleihen-
den ticbc,
"Deiner Belehrung fiig, Naso, noch dieses
hinzu:
)l Richte den G' t f' 1 S d A• eIS au eIgeI e orgen, un t1mOr
entfliehet:
"Jedem der :Menschen verlieh Gott von den Sor-
gen sein Thei1. 560
,,"Ver das Pli feal Liho's , den.TanuS und schnelle
Calenden
V. 556. s e h wer I ich w CI "
dieses ein Traum.
Die gewöllrlliche Lesart ist:
Sed puto sornn us erat, Hier
ist Hein.siu.s Co njectur : nrc p u-
to u. s, w. hefolgt.
V. 561. "Ver das Pu t e a I
Li b o n s.
Dieses Pu te a I , welches, wie
uns Fe.stu.s (de verb . sign,
t: XI/lI. P. 487. e d, flader.)
lehrt,von seinem "Viederherstel-
leI' S . b . I . h d
, er! o n i u s ..r I 0, en
Namen empfaugen hat, war ein
h 'j'
ei Igel' Ort (Sacellum) auf
dem Ji"oro Romano) welcher
mit einem hrunnenähnlichen Ge-
mäucr , ohne Dach, umgehen
war, und der, ehen dieses Um-
standes wegen, Puteat genannt
w urd e, Hier pflegten sieh die
foeneratore.s, d. I,. solche Leute,
die auf Zinsen liehen, zu ver·,
sammeln, um gemeinschaftlich
ihre Geschäfte mit einander ab-
zumachen. Hieraus läfst sieh
leicht erklären, weswegen ver-
schuldete Jiinglinge einen be-
sondern YViderwillen gegen die-
sen Ort haben mussten. Ho raz
erwähnt seiner im 5ten Verse
ded9ten Epistel des {sten Buchs.
.ElInius spricht :




" Fürchtet? dem quäle die Last drückender Schul-
den den (reist
I) c11aflilabo siccis ; adimam can-
t are sevcris.
"Allen Nüchternen
"Weis' ich den lIiarktplatz und
das Puteal
',) nes Libons an, und allen Fin-
sterlingen 5011,
" Kraf t d.iefa , die Dichterei zu
Rechten nieder-
)' fi-elegt sej-n l «
(l'Viclund,)
Und in den Satyren, II.G.35
» .drüe sccundum
Jl Roscius ornbcü sibi nclcssc Hd.
Put eul crrcs , «
l\ Herr Roscius war da, u nd bn L
'ih r möchtet Ihm
" Vor sieben l\iorgen friih ain 'pll-
te a l
),1 ZUlU Beistand dienen. (
(Wi'elunrl.)
Ehemahls hatte man ganz irrige
Begriffe von diesem Puteal, und
glaubte, hier sey ein Tri b u-
nal des Pditors gewesen.
Salnlasius in e.xerc, ad So-
Iin, p, R01. hat z.uerst die rich-
tige Eddiirung davon gegeben.
Auf vr-rs chied encn Münzen er-
scheint <liefs Pute al in Form ei-
nes Altars. Abhildungen sol
eher Miinzen findet man in
Consr, Landi s elect, nurrusma-
turn expositiones. (Lu{;d. Bat.
1659.) 5.33., und in Lambini
Monst/". Oomment, ad Horat.
Satyr. L. 2. Sat, 6. »o«. 207.
{edu, li'ranca/1596.) Mehrere
Nachrichtenaberin Dacier's
remar'lues sur la Satj"re. Fr.
L. u. d'Tiorace, und Wielands
Übersetzung von Horaz Briefen,
1.Th. S.289. (Leipzig 1787.)
V. 561. den Ja n u s,
Hiermit hatte es eine ähnliche
Hewand niss wie mit dem Putea!.
Auf dem Foro Rom. befanden
sich drei Hallen, deren gr ofse
Eingänge dem Ja n u s, dem
Schutzpatron aller Aus- und Ein-
g;inge, geweihet waren. Den Hö-
rnern waren diese Hallen, was
jetzt in gro[sen Handetsstädten
die Börse ist. Unter dem mittel-
sten derselben ha tt en die ';Vechs-
Jer und Geldverleiher ihre Ti-
sche. S. eie e I' o de offic, L, Ir.
25. Auch dieses Ja nu s er-
w äh n t IIol'az, Epist. L.1. E.1.
v. 54. Mehreres findet man in
Wieland's Ühers. der Episteln
des Horaz. Th.1. S.49. Die Er-
klärung des Dacier von dieser
Stelle (Tom. 8. p.75. der Oeu-
vres d/Horace, ci Paris 1709)
ist unrichtig.
V.56!. sc h II eil e Ca 1e n <I e n.
Am ersten Tage des Monats
mussten die Zinsen b esahlt wer-
den.
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"vVem der Vater mit Härte begegnet, gedenke des
harten
" Vaters, und gingen ihm gleich alle Geschäfte
nach Wunsch.
"W-er in Diirftigkeit lebt mit der schlecht ausge-
steuerten Hausfrau, 565
"Dieser bedenke, sein Gliick sey durch die Gat-
tinn zerstört.
"Wenn dir ein Weinberg ward, fruchtbar an köst-
lichen Trauben,
" Fürchte, der keimende Wein sey von der
Sonne verbrannt.
" Wer erwartet sein SchifT, der träume das U[er
beständig
» Unglück-schwanger, das l\leer stets von Orka-
nen empört. 570
"Diesen beängstet sein Sohn der Soldat, die mann-
bare Tochter
"Jenen; zu Sorgen, ach, fehlt Jedem so leicht
nicht der Stoff:-
» Führtest du vor den Blick dir der hingesunkenen
Brüder
»Leichen , 0 Paris , auch du hättest die Deine
gehaC.,t. "
Also sprach die Erscheinung des roSIgen Knaben,






Traum und Schlaf mich verliefs; sah ich diefs
anders im Traum.
Mitten mi Meer verläfst Palinur mein Schiff. -
Was beginn' ich?
Auf nicht hekannter Bahn wand!' ich nun ohne
Pilot.
Jeder, der lieht, vermeide die Einsamkeit: SIe ist
schädlich.
Aher Gesellschaft giebt, Liebender, Sicherheit
dir.
Dich zu verbergen ist dir nicht näthig;
vermehret
Nur die Gluth, es zerstreut aber die Menge deu
Geist.
Einsam bist du bekiimmert, es schwebt der verlas-
senen Freundinn
Bildniss dem Blicke dir vor, gleich als erschiene
sie selbst.
Graulicher ist das Dunkel der Nacht als die Stun.
d d 'I'en es .ages,
Weil der lindernde Trost lieber Genossen uns
fehlt.
V.!:J77. Mitten in \'V o g e n
ver lii f s t Pa I i nur u, s, w,
Pa li nur Us War der ,sleuer-
mann des Ä n e a sauf sern er
Flucht vom zerstörten Troja
nach Italien,
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Schliefs auch die Thür nicht zu, der Freunde Ge
spräche zu fliehen,
Und Im Dunkeln verbirg, Ziihren vergiefsend,
dich nicht.
Einen betrübten Orest muls stets CJI1 Pylades
trösten.
Auch deu Liebenden schafft wichtigen Nutzen
ein Freund. "gO
Was als der clIlsameVVald hat Phyllis gestürzel
in's Unglück?
Die!;; nur IJl'acht' ihr den Tod: Niemand heglei
tete sie.
Gleich der wüthenden Schaar der ßacchantinnen,
wenn des Edoncrs
V.589. Einen b e t rii b t e n
Orest mufs stets ein Py_
lades trösten.
Orestes, der Sohn Aga-
me m II 0 n s , und P\'I ade s, der
Sohn des Königs ',-on Phocis,
S t r 0 phi 11 s, wurden im Alter-
thume als Ideale wahrer Freun-
de :1Ilgesehen. Als Orest, auf
Befehl des Königs der Taurie r,
T h o a s, Dianen geopfert wer-
den sollte, gab sich Pylades für
ihn aus, um den Freund zu ret-
ten. - In Götlte's Iphigenia auf
Tauris sind die Charaktere dieser
heiden Freunde meisterhaft ge-
zeichnet. Schöner, stärker und
kürzer konnte gewiss die Freund
schaft des Pylades fiir den Orest
nicht ausgedrückt werden, als
durch den Vers:
» Da -fing mein Leben an, als ich
dich liebte. f(
V. 593. - wen n des E d 0 -
uersu.s.w.
Der E d o n er, welches eben
50 vi e] ist als der T h r a c i e r ,
heifst Bacchus, weil man ihn
in T h I' a c i e n hesonders ,'er-
ehrte.
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Fest sie , mit flatterndem Haar, feiern, so lief
sie zum Meer.
Jetzt durchspäht sie, so weit sie's vermag, die wo-
genden Fluthen; 595
\Virft sich ermüdet anjetzt hin auf den sandi-
gen Strand.
,,0, Demophoon ,« schreit sie, »Verräther l « bis
Schluchzen die v\rorte
Unterbricht, in die Fluth, welche die Klagen
nicht hiirt.
SchmalJl war' der \Veg, ln-schnttct von finsteren
\':i ldern , den Phyllis
Öfters verzweiflllllgsvoll zu dem Gestade hin
0'111 (I'"tl ;:1 600
Neunmahl betrat sie dcu 'Vcg, da sprach SIe; »Du
sollsl es erfahren!"
lHickte zum Giirle!, und bleich wurd' ihr das
holde Grsicht.
Jetzo schaut sie die Zweig' an; zweifelt, und flieht
den Gedanken;
Schauer ergreift sie: - zum Hals führt SIe dit,
ziu crndc Hand.
\V;irst du, Sithonerinn , doch damahls nicht ern-
s am ge\HSeu! 60.5
Dann brstl'l'utr krill\Vald weinend mit UHit·
tern deill Grah!
V, 606. 1I ;; "" "e s 1\' e Il I e
I, ,.in'" a I cl 11•.,. w,
Aus dem Crabeshiigel der
Phyllis, det'Tochlercles Thra
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Fürchte das Beispiel; hüte dich, einsam zu bleiben,
wie Phyllis,
M~idchen, war dir der Mann, - Mann, dir das
M~idchen nicht treu,
\Vas ihm meine Camönc befahl, befolget' ern .liing
jing,
Uwl gelang{(~ heinab gliickJich Will 1Ial'1'1I de~
Heils; "Ili
/)och erkrank!' ('" von ucuem , als e;,L" /'1' 1I1111'l
Vl'rlidlle
1'1. arn , und dem l'I.iidwr t'ufzog \\ ieder CUl'id ..
((eu Preil
Ansteckung verme idc , wer 01111' \'," I.U wollen \('1'-
Ii(,I tl ixl ;
Ansteckung I,riugl. oft selher den Heerden dClI
Tod.
Also werden wir siech, wenn wrr den Siechen er
hlicken. () l.'i
w., manch f hel schon t heilt ~o sich VOll :\ 11·
dcrn uns mit!
Also slri;lIlt:t nicht scl trn ;11 Geg-elldell, wcldl(~ vor
Diirn'
cischcn Kiinigs L y C 11qpl 5,
wuchsen Biiume empor, welche
jiihrlich, zur Zeit, wenn sie ihre
B1~Uer ccrl oren, illern Tod J,,,
,,,,irden. 11.1 r: in . Id" S'I. S,
Iholli;) Thra cirn . ,hhc, Si!h""
cin Thr~ci('r'







Schon geheilt war ein Andrer, da sah er die
Verlass'ne:
Ach, er ertrug den Blick semer Gebieterinn
nicht!
Fast verschmachten, die Fluth
harten Strom.




"Viederum öffnete sich die übel geheilete ,Vun-
de,
Und es hatte die Kunst nicht deu gewünschten
Erfolg.
Nur mit Müh' ist em Haus vor dem näheren Feuer
zu schützen; 625
Sicherer ist es gewIss, fern von den Flammen
zu seyn.
A.uch nicht den S:iulengang, den SIe besuchet, be-
trete,
Und e IU festliches Mahl müsse verernen euch
me.
V.627. Auch nicht den
Säulengang U.S.w.
Unter den Säulengängen,
deren es im alten Rom viele
und prächtige gab, pflegte man
zu lustwandeln, so wie man es
noch jeh! in Italien, he>onden
in Venedig unter den Colonna-
den , welche den Marcus-Plalz
einschliefsen, zu thun pflegt.
V.628. Und ein festli-
ches Mahl 11. s, w. (O.fficium
lIe"e collatur idem).
Von den Frühern Auslegern
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vVillst du das lauere Herz von neuem entflammen
durch Anschaun?
Sicherer war' es, zu tliehn weit zu dem ferne-
sten Land. 630
Neben bereiteten Tafeln wirst schwer du den Hun-
ger bezähmen,
Und des sprudelnden Quells Rauschen erreget
den Durst.
Sclnver nur hält man den Stier zurück, erblickt er
die Färse;
Sieh, WIe der muthige Hengst wiehernd die
Stute verfolgt.
Wenn diefs Alles du thatst , um
zu kommen,





ist das Wort officium in die-
sem Verse nicht verstanden. Lä-
cherlich ist es in der That, wenn
es sogar einer derselben durch
ob s cnuiurn erga puellarn, [ei-
ne Bedeutung, die freilich
dieses "Vort bisweilen hat,]
erklären wollte. Officium heifst
oft jede feierliche Versammlung,
besonders von Freunden, z; B.
um als Zeugen bei einem Ehe-
"ertrage zugegen zu seyn. Deut-
licher, als die von H u r m a n 11
angeführten Beispiele, beweisen
diese Bedeutung folgende Stel-
I e TI:
Juvenal. Sat.II. v.134.
Qua" causa off i ci i? quid?
quaevis? nubit amiCll.S.
und Pli n, L. FI. epist.15. In-
ter es t oflieiis, adhibetur con-.
siiiis, S. B a rn, B r i ss o n
de Perbor. signif. ed, He i ~
n e c c ii et I. H. Böhmeri.
(Halae 174.3) ad ooc, offieium.
74 OVID'S
Fort mit der Schwester, der Mutter und ihrer Ver-
trauten, der Amme!
Und mit alle dem fort, was der Geliebten ge-
hört!
Niemahls komm' ihr Sklav, und rummer das weI-
nende Mägdlein,
Von der Gebieterinn dir bringend erdichteten
Grufs. 640
\Vü[stest du gleich auch gern, WIe sie sich befinde,
doch frag nicht.
'VVart! es nutzt dir gewiss, wenn du die Zunge
bezähmst.
Der du so gern erzalrlest ,
gccndet,
w a 1'11 m du die Liebe
V.637. ihrer Vertrauten,
der Am m e.
Die vornehmen Griechinnen
und nömerinnen stillten ihre
Kinder nie selbst, obgleich die
"\nte und Philosophen der da-
mahligen Zeit ehen so sehr
gegen diese Gewohnheit eifer-
ten, als es unsere jetzigen noch
vor Kunem zu thun pflegten.
(Aul. Gellii noct, Alt. XIi. 1.)
Gegen die Ammen (wenn sie
gleich Sklavinnen waren) er-
zeigte man sich aber weit dank-
barer, als man es heut zu Tage
thut. Sie verliefsen das Mäd-
ehen, welches sie gesäugt hat-
ten, nie, und bliehen, sogar
nach seiner Verheirathung, als
lhthgeherinnen und Vertraute
bei ihm. Hieraus lässt es sich
er-kl.ir-en, dafs wir in den Grie-
chischen und Ilömische n Trauer..
spielen nie eine junge Fürs ti nn
ohne ihre Amme auf der Hiih-
ne erscheinen sehen. Dieser
Gehrauch ist in dem heutigen
Griechenlande noch so sehr bei-
behalten, dafs man dort die Am-
me nicht anders als mit dem
zärtlichen Namen IIaflap,allClC,
zweite Mutter, zu benennen
pflegt. S. G Il)" S lettres Sill' les
Grecs, T. I. Letire 5.
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Und die Gehieterinn oft hei den Genossen ver-
klagst,
Hore zu klagen nur auf; so wirst du besser dich
rächen; 645
Aus der Seele verwischt so sich am schnellsten
ihr Bild.
Lieber auch will ich, du schweigst, als dafs du rüh-
mest: nicht lieb' ich.
VVer da Jedem erzählt: VV ei Is t du, ich li e b e
ni eh tr liebt.
"Mit mehr Sicherheit löscht man die flamm' allmäh.
lig, als plözlich.
Sicherer ist's, verlernst langsam das I,iehen
auch du. 650
Reifsender als ein Strom flierst hin der stürzende
Waldhach:
Aber nur wenige Zeit, wahrend beständig der
Strom.
Unvcrmerket entweich' in die flüchtigen Lüfte die
Liebe,
Welche dir ohne Sehrnerz mählig i.m Busen
erstarb.
Aber, die Eben _geliebte mit Hass verfolgen, isl
schändlich: 6.5.')





Nicht zu lieben genüge; wer Zärtlichkeit endet mit
Hasse,
Liebt noch; wenigstens spät endet sein böses
Geschick.
Mann und Weib, jetzt Feind' und kiirzlich noch
Gatten, ist schändlich.
Selber an Appius Quell billigt die
nicht.
Mancher verklagt die Freundinn, und liebt SIe;
grollest du mmmer,
Flattert Cupido davon, weil ihn Erinn'rung
nicht hält.
Mit nur gIng vor Kurzem em Jüngling; es safs In
der Sänfte
Seine Gebieterinn. Wie stürmte seIn zürnen-
der Mund!
V. 660. die Na j a s a m
Qu e II A p p i u s.
Der Springbrunnen des A p-
pi u s war in der Nachbarschaft
desjenigen Ortes auf dem Fo-
rum, WO die Proccsse abgethan
wurden, wie wir diefs unter an-
dern aus der Kunst z. l., G. 1.
V.83. wissen.
Dort, 'Wo des Appiu. Quell bei
dem Marmortempel der
Venu.
1Uit der gepresseten Fluth schäu-
me nd die l.dlfte zerpe itscht,
Wird der Anwalt oft von dein
schlaueren Amor gefangen;
Ihm, d er Anderen r-ieth , fehlet
nun seIher der Rath.
Wenn die steinernen Na j ade n
an diesem Quell, die des Zan-
kens so sehr gewohnt seyn mufs-
ten , dergleichen Zwist mifsbil-
ligten , so mufste er gewifs zu
mifshilligen seyn.
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du ein tapfe-
675
"Tritt sie nur endlich hervor! « so rief er, und
wollte den Rechtsstreit 665
Schon beginnen. Sie that's, und er - ver-
stummte sogleich.
Seiner erzitternden Hand entsank die Klagschrift; er
drückte
Zärtlich das Mädchen an's Herz. " Hol d e," so
sprach er, 1I du siegst."
Schicklicher handelt und sichrer, wer friedlich sich
trennt von dem Mädchen,
Als wer gleich ins Gericht läuft von der Zärt-
lichkeit Bett. 670
Lass SIe deine Geschenk' in Ruhe behalten. Der
Schönen
Gegengeschenk war doch grö[seren Werthes
für dich.
Bringt an denselben Ort mit dem Mädchen dich,
Jüngling, der Zufall,
Nimm mit Bedacht sodann Waffen, die wir dir
gereicht.
Ihrer hedarfst du jetzt. Hier murst
rer Held seyn;
Penthesilea muls falten von deinem Geschoss.
V.676. Penthesilea war gegen die Griechen zu Hülfe,
eine Tochter des Mars und der und wurde vom Achilles ge-
Otrera, und Königinn der A- tiid tct. HYC·in.1'(.16.112. Da
masonen. Sie kam den Trojern nach der Vorstellung unsers
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Jetzt gedenke der marmornen Schwel]' und des Ne-
bengeliehten,
Jetzt des gebrochenen Eid's , den bei den Göt-
tern sie schwur.
Gehst du zu deiner Verlass'nen, so schmücke nicht
künstlich die Locken,
Lass auch nicht stattlich und weit hängen die
Toga hinab. 680
Nicht mehr sorge, WIe du dem entfremdeten Mäd-
ehen gefallest!
Oder zum wenigsten zieh SIe doch den Andern
nicht vor.
Jetzt enthüll' ich euch frei, was unsrer llemühung
am meisten
"\'Viderstrebet; ich lehr' euch, was ich selber
erfuhr.
Spät erst höret' ich auf; denn Immer noch hofft' ich
auf Liebe. 685
Dichters in diesem Gedichte der
Jüngling mit dem ]'.lädchen strei-
tet, um 7,U sehen, ob ihr'e H.ei7.e
oder die Kiinsle Naso's mehr
vermögen, so konnte er auch
die Slreiterinn schicklich m i t
dem Namen der kriegerischsten
des schönen Geschlechts belc-
gen.
V.681. dem cntfremde-
t e n Mädchen. (nulla sit ut.
placcas alienae cura puellae).
Fr emd nennt sie der Dichter,
weil sie der Jüngling jehl als
eine Fremde, Unbekannte anse-
hen m ufs, He ins i u s errieth
diese Bedeutung des » allenae
puellae « nicht, und wollte da-
her: Multa sit ut p laceas 11.
s, w, lesen.
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glaub
695
Liebenswürdig zu seyn glaubet man, ach , nur
zu leicht!
Traue du weder den Worten, (was kann es Trüg~
lichers geben?)
Noch dem heiligsten Schwur bei dem unsterb-
lichen Zeus.
Jiillgling, lass dich durch Thränen des Mädchens
nimmer erweichen.
Lass sie nur weinen; sie hat künstlich die Thr~i-
nen erlernt. 690
vVeiber bekämpfen mit tausend Kiinsten die Seele
Verliebter.
So wird rm Meer ein Fels nngs von den vVo-
gen umstürmt.
Nimmer eröffne dem ~Lidchen den Grund der he-
schlossenen Trenuung ;
Nie, was dich eigentlich schmerzt; dieses ver.
schliefse die Brust.
Nie em Vorwurf! Sie würde sich reinigen;
mir, bestochen,
Fändest du sicherlich: Recht habe die Schone,
nicht du.
Überzeugt ist, wer schweigt. Wer Vorwurf ma-
chet dem ~nidchen,
Gibt zu verstehen den Wunsch, wider versöh-
net zu seyn.
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Niemahls lösch' ich' Im Strom die brennenden Pfeile
Cupido's,
Nimmer der Fackel Gluth, wie der Dulichier
that. r oo
Nicht beschneid' ich dem Knaben das Paar der pllr-
pumen Fliigel.
Von des Gottes Geschoss lös' ich die Sehn«
nicht ab.
Sanfteren Hath enthrilt mem Lied, drum folget
ihm, M:inner;
Und WIC hisher , so strh , Phöbus , du Helfer,
nur IJei. -
Schon ist er da! nie Leier erWnt, es ertönet der
-".ieher; 705
Hieran erkenn' ich den Gott. Phöhus , der Hel-
fer, ist da!
Häfslich ist \'Volle, gef;irbt in AmycHiischen Kes.,
sein,
Liebender, wenn du mit ihrPnrpur von Tyrus
vergleichst.
V. 700. wie der Dill ich i .. r
tha l.
"Vic p\i>trlich {; I Ys s .. s ".;-
ne Liehe zur Ci rc e abhr;lch,
ist uns aus dem 26.3, u, ff. \' cr-
scn dieses Gedichts hek a n n t.
V.707. H ä f s l ich ist \Y 0' -
I .. 11. S. W.
Von dem hier erwähnten A·
m y c l ä i s c b e n unächtcn
l'u rpur hab e ich keine Nach-
ri chtcn auffinden können. "ViI'
wir aus d ie scr Stelle ersehen,
mufste er ungleich schlechter als
der ächte Tyris eh e soyn.
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710
So vergleich' auch mit schöneren J\Bdcllen die Deine;
nicht lange
Wird es dauern, so schämst du der Geliebten
dich selbst.
Reizend erschienen sie neide dem Paris; doch C)'-
therca,
Heide besiegtest du sie; denn er verglich SIe
mit dir.
Doch, die Gestalt nicht allein, a1lch Silll'll und
'Vissl'lI vergleiche:
Fällst du das Urtheil , dann täusche di« tiel)(~
.lieh nich I.
\Vas nun ferner ich lehre, das scheint rm Gerin-
ges, doch Jiat es 715
Rettung Vielen gebracht. Einer von diesen
war ich.
Hilte dich, Briefe des ~lädchens, die du verwahr.,
test , zu lesen;
Solch' ein Briefehen erweicht öfters den II;irlc-
str-n Sinll.
(J ngern wirst du es thun , doch wirf in verzehrende
Gluth sie,
'V~ihrcnd du sprichst: Es mag Liebe, (lein Ho
gus dicls seyn. 720




Und die trügende Schrift wirfst du mit ZiUern
ins Feu'r?
Auch ihr Bildniss entferne. 'Yas soll ein stummes
Gem~ilde
Qual dir bringen? So fand l.aodamia den
Tod.
Viel auch schaden dir Orte.
Umarmung
Den Ort, der deine
725
V.721. 1'I1it dem Stamme
ver h I' an n te 11. s, w.
Die Fabel , worauf sich der
Dichter bcxieht , e rzii h l I er im
achten Buche der Ver-
wandl!. Sie ist folgende: Als
Althäa, die TochterdcsThe·-
stius, den i\leleager gebar,
zogen d ic Parzen einen Brand
aus dem Feuer, welch cr von dem
Schicksal beslimmt war, s ci n
Lehen 7.U fristen. .Alth.i a Iösch-
te den Brand, und v er-w a hr te
ihn mit miitterlicher Sor(?'falt in
einem Zimmer, welches ihr al-
lein bekannt war. Schon hatte
Mel eager das J linglingsalter er-
reicht, als Dia n a, um sich an
Öneus, seinem Vater, zu r,i-
ehen, einen flirebterlichen Eher
sandte, welcher die ganze Ge-
gend verwiis te te, Meleagertijd-
tete ihn endlich, und schenkte
das Haupt und die Haut dessel-
b en seiner Geliebten At a l an-
t a, IIierliber wurden seine O-
heime neidisch, und entrissen
dem i\I,idchen mit Gewalt das
Geschenk des Geliebten. Me-
leager ertrug dieses nicht, und
st i efs heiden den Dolch in die
Brust. Kaum erfuhr Althäa den
Tod ihrer Brüder, so warf sie
aus Rache den Brand, von wel-
chem das Leben ihres Sohnes
abhing, ins Feuer. Der Jiing ..
ling ward von 'Verzehrenden
Flammen ergriffen, und starh
einen schrecklichen Tod.
V. i24. S 0 f a n d La 0 da,·
m i a den Tod.
Als La 0 da mi a den Tod ih-
res Gatten Prot<'silaus, wel-
cher der erste Grieche war, der
'01' Troja fiel, erfuhr, flehte sie
zu den Göllern, ihn ihr nur auf
drei Stunden zurückzugebeu. Ihr
Gebet wurde erhört, doch nach
Verlauf der drei Stunden führ-
te Mcrcur den Todten zur Uu-
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haben wrr
wonmgen
Sah, vermeid? denn er regt tausend Gefühle dir
auf.
» Aeh! hier war sie! Hier lag sie! Hier
lieide gesdtlummel't;
"Hier begliickte sie mich einst in der
Nacht. "
Lieh' erneuert Erinll'rung; sie reifset die heilende
Wund' auf.
Kleinigkeiten sind schon Kranken zu schaden
g·enug. 7:10
SO WIC die kaum verldschctc Asch' auflodert, he-
riihrst du
Diese mit Schwefel, lind Glut!t wird, was CIl1
Fiinkchen nur war:
Also wird III der Ilrust erstorbenes Feuer von
neuem
Lodern, wenn du nicht fliehst, was an die Liebe
dich mahnt.
IHtten die Griechen geflohn Caphareus triegende
Felsen, i ss
ttrwelt zurück. Um sich seILst
zu t:iuschell, liefs sich die Un-
glückliche ein Bild ,les Gem~hls
machen, legte diefs in illl' Belle,
und spendete ihm Küsse, wie
sie dem Lebenelen zu spenden
pflegte. Ein neugieriger Sklave
entdeckte d iefs durch eine Hitze,
und zeigte es ihrem Vater an,
welcher das Bild verbrennen




Caphateus biefs ein Vor-
gebirge an der östlichen Seite
von Eu h (j a , welches wegen
seiner den Seefahrern gef.lhr-
vollen, verhorgenen Klippen, he-
sonders ab er wegen de s Schiff-
6'"
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Und dich Alten, dels Gram rächte das tau-
sehende Feu'r!
vVenn SIe die Scylla vermieden, dann juheln he-
dächtige Schiffer.
Du, vermeide den Ort, welcher dir Freuden ge-
hracht.
Dieser sey Syrte fiir dich und Acroceraunische
Felsen.
Glaub', der Charybdis entstürzt hier die ver-
schluckete Fluth. 740
Mancherlei gibt es, das selbst kein Calchas zu 1'a-
then vermöchte:
bruches, den die Griechen da-
selbst auf ihrer Rückkehr von
Troja erlitten, im Alterlhume
herüchliget war. (S. Hf'jnc's
Anmerk. zu Virgil's J\neide, L.
XI. v.260.) Dieser Schiffhl'Uch
der Griechen wur-de dadurch
ve ranlafst , dafs der Kiinig von
Euböa, Na u p J i u s, um seinen
von ihnen gelüdleten Sohn Pa-
l a m e d e s z.u rächen, sie durch
J<'ackeln, welche er hier a nz ii n-
den liefs, irre führte, Firbil
nennt dieses felsige Vorgebirge
(XI. 260.) ultor Capharcns.
Sollte sich dieses nicht auf die
angeführte Geschichte bezieheu ?
Es scheint mir dieses wahr-
scheinlich , ohwohl Heyne am
angefiihrten Orte sagt: ullar
omnino ornat, tanquam ca Ia-:
mitosum s accurn , nihil am-
p lius,
V. 737. Sc y 11 a und die im
740sten V. erwähnte Charyb-
dis waren gef:ihrliche S lrudel
in der Sicilisehen illeerenge.
V.739. Die s e r S e y S y r l e
für dich und Acrocerau-
n i s c h e Felsen.
Syrlen d. i, Sandbänke. -
DieAcro cera un is ch c n F e 1--
s e n lagen an der Küsle von
E p i r u s, Figürlich nennen die
Dichter also jeden geHihrIichen
Ort.
V.741. kein Calchas. Ich




Führt es der Zufall her, bringt es dir Hülfe
geWISS.
Phädra verliere die Schätze, so schont Neptnnus
des Enkels,
Und des Ahnherrn Stier macht ihm die Rosse
nicht scheu.
War die Gnosserinn arm, so liebte SIe sicher auch
kliiger.
Reichthum ist es, der
niihrt.
Warum reizte kein Jüngling die Ilecale, Iron kein
l\Hdchen?
vVeil die erstere arm, diirftig der letztere
war.
Nichts hat die Armuth, womit SIe die Flamm' er-
nähre der Liehe.
Doch ist so wichtig diefs nicht, darum nnn
dürftig zu seyn. 750
densehen J\lanuscr., welches,
statt des gewöhnlichen alz"quo
cogen!e, a l i q u o Calcante
(Calchante) hat, befolgt. (S.
Anmerk. zum 473. V.)
V. 743. S. Anmerkung zum
64slen V.
V.745. Die Gnosserinn.
Ariadne. S. Kunst z. I. I.
V·547.
V.747. '"Varum re i zt c 11.
s. w, IIecale war eine arme
Alte, weIche einst den T he-
s e u s beherhergte, und 11'0 n
ein Bettler, weIdlCl' in der Ab-
wesenheit des U 1y s s c s dessen
Vermögen mit aufzehren half.
Man liest nicht, dafs weder die




Abel' wichtig sey dir, nicht zu sehr die Bühne zu
lieben,
Bis dein freieres Herz gändich Cupido vcr-
lieCs.
Zither, die Flöt' und Leier, Gesang und des Armes
llewegnng
Nach dem Tact der Musik rauben der Seele die
Kraft.
Alle <11'11 Theatern erblickst dn den Tanz geheuchel-
ter Liebe. 7S.)
HiPr wird \011 MimeIl die KlI1ISI, Mädchen zu
(';\llgCIl, geleltr!.
(1 ngel'J] Ichr' ich ('." ,,.'. T,ies nicht der :Licbe verfiih-
rellde Dichter.
Grausam warn' ich dich selbst, Jüngling, vor
lI\CIIH'm Talent.
Flieh Callill1aclllls Lieder; er ist kein Feind des
Cnpido.
lind, WI(~ C"Iillladllls, so sch;ldcsl du, DichleI'
VOll Cos ~
Lirllicher machte mich S;lJ)pho für mCIIH' Geliehte;
des , j.' ~I C jcrs
V. 7110. nie h tel' von Co s.
Philrias.
Aus 111. I. V.58. der Brie:·
f .. vom Pontus unsers Dich-
ters ersehen wir, dafs die Gc-
lichte, welche Pliilctas besang;
Bat t i s h icfs,
V.761. Der Tejn heifst A-
n a c r e o n , weil er aus T'e o s
gebürtig war.
IIEILJHITTEJ.. Si
Muse hat, wahrlich, mich nicht Strenge der Sit-
ten gelehrt.
VVer lies't, ohne verliehter zu werden, Tibullus
Gesänge?
Oder die deinen, der du Cynthien CIllZlg he-
sangst:'
Wer kann GaIIus Gedichte mit eJSeI'IH'1ll Herzen
verlassen? '7 ri.)
Auch mcm eigenes tied tönel, ich ,niL" nidll.
so sijk
\!Venn den S;ingrr nicht l;iuse!lt ,leI' Leil('r dc"
\!Verkes, Apollo,
llringen am meisten dem Beil }\,·!lcllgelidtt,·
Verzug.
Niemahls bilde dir ein, sre tiinschc wif Nebenge-
liehtcn ;
Glaube bestiilldig, du theilst mit ihr allelnc das
nett. 770
Als Orestes erfuhr; ClI1 Andrer erhielte dir
schöne
V.764. der du Cynlhicn
ein 1. i g h es an g 5 I. Pronrrtius.
V.771. Als Orcstcs CI"-
fuhru.s.w.
Hermionl' war eine Toch-
ter des Menelaus und der
He Je n a, Dcr erste versprach
sie dem Sohne des Achilles,
Pyrrhn,~, zur Gemahlinn. da
er niellI wu Ist e, d.lf, ,ie ihr
miittcrlicher Grnf,qfCr T, I!
darnsschon dcmOrcsl Y(T-
sprochcn haUe. Orrsl \<;\Jlrle
jenen aus Eifersucht lind hei·
r athcte sie. l~rr;if1. Fah.122.
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Hermione zur Frau, loderte stärker sem
Herz.
Menelaus, was klagst du? Du gingst allein hin
nach Creta;
Und warst öfters so lang von der Gemahlinn
entfernt.
Nun SIe dir Paris entführt , kannst du nicht ohne
sie lehen; 775
Seit em Andrer sie kürst, liebst du SIe stärker
als je.
Warum beweinet Achilles so sehr die gefang'ne
Brisei's?
Weil sie des Plisthenes Sohn künftig statt sei-
ner umarmt.
Undfiicht vergeblich weint' er. Atrides hat ihrer
genossen;
Oder, wenn er es nichtthat, wahrIiellÄ; dann
war er kein Man.11. 780
hätt' ichs auch gethan; ich hin nicht weiser
als er war.
Diefs war die einzige Frucht, welche der Neid
ihm gebracht.
Agamemnon schwöret nuu zwar hei dem Scepter,
er habe
V. 778. des Plisthenes schwöret nun zwar bei





Nie sre berUhrt, doch ein Gott war ihm das
Scepter ja nicht.
Könntest du vor der Thür der verlass'nen Geliebten
vorbeigehn !
Ach, vollbrächte dein Fufs
Entschluss!
'Venn du nur willst, so wirst du's vermögen.lle_
flügle die Schritte,
Und mit blutigem Sporn reize dein flüchtiges
Ross.
Glaub', In der Höhle dort hausen bei Lotophagen
Sirenen;
etwas Mehreses oder etwas An-
deres, als jetzt darin enthalten ist,
oder er hat sich geirret; obgleich
Aga m e mn 0 n bisweilen etwas
bei seinem S cep tel' zu he-
theuern pflegte, so schwul' er
docb, hei der Zurückgabe der
schönen Brisels an ihren er-
sten Besitzer folgenden feierli-
chen Eid, wor-in des Scepters
mit keinem Wörtchen erwähnt
wird:
"Höre nun, Zeus, zuerst, der Se-.
ligen höchste:rund bester,
» Erd' und Helios auch, und Erin-
nen, unter. der Erde
» Einst die 'l'odten botra{eJld,. W.4lr
hier. .llJe:ine4ds.ge,cll"lYll"
» Niemahls hab' ich die Hand an
Brises Tochter geleget,
» ''feder des Lagers Genuss abnö-
thigend oder ein Andres;
» Sondern sie blieb unberührt in
den 'V\Tohnungen meines
Gezelles.
» Schwör' ich Einiges Ialseh, dann
senden mir Elend die Göt-
ter
,,€llllle Maars, wie sie senden dem
frevelnden Schwörer des
Meineids! «
Homel"s Tlias. u, Va!s, XIX.
. 'V". 258 ff.
Y,789. Glaub', in der




Und zu den Ruderen füg' auch noch die Segel
hinzu. 790
Ferner, verbiet' ich dir, Jüngling, den, der dir als
Nebengeliehter
Einst verhasst war, auch jetz t noch zu be-
trachten als Feind.
Bleibt dir ein wenig vom Hass' im Herzen noch übrig,
doch grüfs' ihn.
Wer ihn zu k ii ssen vermag, der ist vollkorn-
men geheilt.
Sieh', jetzt will ich die Speisen - die Pflichten
des Arztes erfüllend - 795
Nennen, die heilsam dir sind, welche zu mel-
den du hast.
Jedes Zwiebelgewächs ist s~hädlich, ~!.~mm'aus
Megara
esser) waren ein gutmüthiges
Volk in Africa, welches sich
von der Frucht des Lotusbaums
nährte, die einen so angeneh-
men Geschmack haue, dafs sie
jedem, der 'Von ihr kostete, das
Verlangen, zum Vaterlande zu-
rückzukehren raubte. nie S i -
;"r'eJ;ten waren den Schiffern
~hihren sürsen Gesang, mit
welchem .sill ,i.e .... an sich lock-
ten, gefähi'lit:lt.;;..••... , .
V.797. Jedes Zwiehel-
ge w ä eh s u. s, w,
Das Zwiehelgewächs (bulbus),
dessen Ovid hier und in der
Kunst z. J. H. 421. erwähnt, ist
vermuthlich dasjenige, welches
wir die Spanische Zwiebel
ZU nennen, und, mit Essig und
Baumöl bereitet, als Salat zu ge-
niefsen pflegen. Unser Bi,",hi,.r
hat vollkommen Recht,
ßEILMI'l'Tll::L.







Auch die Eruca, sie reizt zur Wollust, vermeia~Il.;'
ist wichtig,
So wre jeden Genufs, der
regt.
Doch, sehr nützlich ist dir die
Raute,
So wre jeder Genufs, der die Begierden er-
stickt.
Frägst du: Wie lautet dein Rathvom Genufs des
Bacehus-Geschenkes?
flüchtigen Saftes, dessen Reiz
man bei seinen Dämpfen sogar
im Auge fühlen kann, zu ver-
bieten.
V.798. Auch die Eruca,
sie reizt zur "\tVoIlust,
ver me i den ist wie h ti g., .
Was für eine Art S ent. die
eruca de~Ane~ .: gewesen sey,
wird sich' wohl 'schwerlich ge-
nau bestimmen lassen; doch hat
Ovid auch Ursachen, wenn er
den Senf seinen Schülern, des
flüchtigen und reizenden We-
sens wegen, welches er enthält,
verbietet. Aus einem Verse rir-




tel gehalten wurde. Als eines
solchen bedienen sich bekannt-
lich auch noch jetzt die Eng-
länder des Senfes.
V.SOt. Aber nützlich ist
dir die augenstärkende
.:Rattt e,
Die Rau te ist von jeher als
ein Mittel zur Verbesserung der
Augen und Erhaltung der phy-
sischen Keuschheit angesehen.
"\tVas den ersten Umstand an-
betrifft, so lehrt diefs schon fol-
gender Vers ans der Scbola
Salernüana :.Auxilio rusae
tu lippe oidebis acute, - Die-
se medicinischen Notizen ver-
danke ich der Mittheilung des
verewigten Hofraths Bei I' e i s
su Helmstedt.
92 OVID'S HEIJ.MITTEL.
Kiirzer , als du es vielleicht glaub set , ist hierin
mein Ptath.
Wein, genossen mit Maafs', macht nns nil' Mäd-
chen ernpfänglich ; 805
Aber, ersäufst du das Herz in ihm, so stum-
pfet er ab.
Also werden vom VVind die Flammen erregt und
ged:impfet;
Liiftchen fachen das Feu'r an, das rm Sturme
verlöscht.
Sey ganz niichtern, oder so trunken, dals Sorgen
der Liebe
Fliehn; wer die Mitte hier hält, stürzt sich in
gTo[se Gefahr. 810
Schon ist vollendet mein Werk! Bekränzt das er-
miidetc Schiff jetzt.
Seht den Hafen erreicht, welchen mem Steuer
gesucht.
Aber dem heiligen Sänger bezahlt die frommen
Gelübde,
Männer und l\I;idchen, der treu euch von der
Liehe geheilt.

